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Stt bayrisch-riiWe lusliffttungs -
•"' tiig r »d fttt Amister Frrihm

tum Ereikheim.
. Durch die Behandlung im bayrisch : » Abgeordneten -
*7' * W der Auslieferungsvertrag zwischen Rußland und

7 * % eine erhöhtere Bedeutung erhalten .
L hielt denselben erst für eine von Berlin aus er -

. ne ( ZtM , gleit , die der preußischen Regierung seitens

» K reische « erzeigt worden sei ; nach der Rede de « Mi -

W« «. �eufcetn von Bayern , de « Herr « von CrailS -

�ber. die un « nach dem stenographischen Berichte vor -

M' . ' �int der Vertrag doch mehr selbstständigen , partilula -
Alchen Motiven entsprungen zu sein .
« « le Redner der Opposition und der Minister sind

« o ti ®0�ftänbtg einig , daß der Vertrag für Bayern

3», J5 a < keinem Nutzen ist , doch meint der Herr

Hm � derselbe , wen » Bayern in Zukunft von russi -
. "uarchtsten bedroht würde , dann dem bayrischen

<>
von Nutzen sein könnte .

st, ?Ä�b also leistet Bayern dem halbbarbari -
Sfot," �ußland Vorspanndienste . Und zwar diesem selben

rrldL . Elches gegenwärtig , wie selbst die in München

" üliW ? »Allgemeine Zeitung " mit großer Entrüstung
die in Rußland wohnende » deutschen Stämme

Deutk� und mißhandelt . Wo liegt da das so gepriesene

. ? Soll der deutsche Geist , soll die deutsche

Denn die

in Bezug
Schluß -

auf de «

»etjjjjket allgemeinen europäischen Reaktion geopfert

wort-�ü Hllte man die « annehmen .

Siufce» v8 bayerischen Minister find . .

Wn u Bayern einmal von dem Auilieferungsoertrage
�»vte , so wenig opportunistisch , daß den wahren

LrZ/JU dem Vertrage dieser Nutzen , gar nicht abgegeben
' ann. DerMioister sagte :

hq "�eine Herren ! Gottlob , daß Bayern bis jetzt nicht

iß. Schauplatz ähnlicher Ausschreitungen geworden

s«' -. ?"«>» eine Bürgschaft dafür , daß die « immer

w Ae, vermag ich nicht zu übernehmen . Ei können

' ur Bayern schwere Zeitm kommen . Dann werden

dem Auslieferungsvertrag mit Rußland viel -

iL ? ' auch Nutze « ziehen , und dann wird das , wa « wir zu -

� der russischen Regierung konzedirt haben , auch dem

Alchen KönigShause und dem bayenschen Lande zum

gereichen . "
l�oo ! Weil also Bay . ra aui dem Vertrage vielleicht

emrnal in der Zukunft Nutzen ziehen kann — immer

Ieuitteton .

Die Sand der Uemests .
Roma «

von

Ewald August König .

( Fortsetzung . )

� Willibald Rabe zog die Brauen hoch hinauf , diese Be -
�ung ( hm völlig unverständlich .

tj , » Dann möchte ich doch wisie «, was Du an ihr auSzu -
[ Jr * findest / erwiderte er , und in dem Tone , den er jetzt

�Hlug, lag ein leiser Vorwurf . „ Die Verbindung mit

«ht reidhen angesehenen Familie kann doch für mich nur

iot i!L0® Hin , und daneben mußt Du auch berücksichtigen ,
UoV* burch dieselbe meine Existenz sicher stelle . Du hast
»tv t nicht darüber nachgedacht , Adelaide , welches LooS

s,? bevorsteht, wenn der Tod Dich plötzlich überraschen
W. t �ürne mir nicht , daß ich diesen unangenehmen Punkt
« an » ! �ile sind sterblich und Zeder kann in der näch -
hj . Mnute abberufen werden . Wäre ich alsdann nicht auf
dick .

be Deiner Tochter angewiesen ? Und müßte eS mir
�

" Uuüf » nvV » » * : ; * - ; i
gezwungen wäre ,

it der Gedanke

Deiner Tochter angewiesen ? Und
" ' V außerordentlich peinlich sein , wenn ich
vT Arabella Almosen anzunehmen ? Mrr

�
manche schlaflose Nacht bereitet

a. . . . »Rnd da war diese Verbindung da , ernzrge Mittel ,?«lche, Dir ein angenehmere « LooS in Aussicht stellte ?� die Generali « kopfschüttelnd .
. "Wenigsten« das kürzeste und das bequemste und zu »u. H auch da , ehrenvollste . Zch werde später Besitzer de «

' "ergute « »»>> — "

" Diele Besorgnifle hege ich nicht . " erwiderte Rabe
>: » E « liegt allerding » etwa « — wie soll ich sagenSterte « und VerbifleneS in dem Gemüth Ella «, aber

nach b # Meinung des Herrn Ministers — deshalb
unterstützt daS nach unserer Meinung zioilisirte Bayern da «

reaktionärste , brutalste , halbbarbarische , antideutsche
russische Reich .

Und das soll StaatSkunst sein ? !
Der Minister betheuert an verschiedenen Stellen seiner

Rede , daß der Vertrag nicht auf Anregung Preußen » ge -

schloffen sei, sonder « auch deshalb , um durch diesen
intervationalen Vertrag zu zeigen , daß Bayer « noch ein

selbftständiger Staat sei.
Wenn die bayerische Regierung keinen befleren Be «

weis dafür erbringen kann — denn daß sie der

Zustimmung Preußens in diesem Falle sicher war ,

wußte sie natürlich und das wußte Jeder — dann wird in

der That an die „Selbstständigkeit " Niemand , d r noch seine
fünf Sinne hat , glauben . Der Beweis der Selbstständigkeit
kann doch nur erbracht weiden durch eine Maßnahme , von
der ersichtlich ist, daß sie den Intentionen der deutsche «
Vormacht zuwiderläuft .

Wenn aber dieser Vertrag nach der Aeußeruvg des

Ministers dennoch Zeugniß von der Selbstständigkeit Bayerns
liefer » soll , so wäre er ja gegen Preußen gerichtet und

man müßte annehmen , daß in Zukunft da « mächtige nun -

mehr mit Bayern befreundete Rußland Bayern vor einer

etwaigen Einverleibung in Preuße « schützen sollte . Auf
eine Anfrage des Abg . Zeiger antwortete nämlich der Herr
Minister , daß cS gar nicht aleichgiltig sei, ob Bayern zu
dem Selbstherrscher von 100 Millionen Menschen in freund -
schaftlichen Beziehungen stehe oder nicht . —

Was wird sich Bismarck amüfirt haben , als er diese
Bemerkungen de « bayerischen Ministers las , die wir übrigen «
nur für eine Verlegenheitsphrase erachte «.

Wahrhaft erheiternd mußte eS auf die Hörer wirken ,
als der Herr Minister den bayerische « Auslieferungsvertrag
für eine wesentliche Abänderung , ja Verbesierung de «

preußischen erklärte , weil die Auslieferung nur auf Grund

einer richterlichen Untersuchung , nicht wie beim

preußischen Vertrage schon auf Grund der staatsanwaltlichen
Anklage erfolge . Der Minister bekundet dadurch eine ganz
naive Auffassung der russische » Zustände . Die richterliche
Untersuchung wird auf Anklage d - S Staatsanwalt « gegen

jeden im Auslände weilenden Russe » eröffnet werden —

dessen kann der Herr Minister sicher sein und deshalb unter -

scheidet sich der bayerische vom preußische « Vertrage nur

durch ein paar Worte .
Die Hauptänderuog zwischen dem früheren und dem

neue » AuSlieferung «vertrage zwischen Rußland und Bayer «
aber ist lediglich die , daß man die Autliefcrung auch auf
politische Verbrechen und Veraehen , auch auf die durch
Wort und Presse verübten ausgedehnt hat .

da « wird schon schwinden , und läßt e« sich nicht beseitigen ,
so muß man es ertragen . "
n » Die Geduld , die dazu gehört , hast Du nicht ,
Willy ! "

„ Wir werden sehe «, und ich meine , eS fei thöricht , dar «

über schon jetzt de » Kopf sich zu zerbrechen . "
„ Zm Gegentheil , man muß da « Alle « voraus bedenken, "

sagte die Generalin ernst ; »später können die Fesseln nicht
mehr gelöst werden . "

„ Dann geht Jeder seinen eigenen Weg , so bleibt der

Friede gesichert . "
„ DaS ist dann auch ein trostlose » Leben , Willy , aber

Du mußt e« ja wissen ! Ich kann Dir darin nicht rathen ,

ich kann nur meine Meinung darüber aussprechen und

muthe Dir natürlich nicht zu , mein Urtheil als maßgebend

zu betrachten . "
. Nun , da « ist ja auch eine Angelegenheit , welche die

Betreffenden allein auSzufechte « haben, " « widerte Nabe ,

„ und ich glaube Dir die Versicherung geben zu dürfen , daß
die Folge « diese « Schritte « für mich nur angenehme sein
werden . Ich bitte Dich , mit Arabella nicht darüber

zu reden , will Ella selbst e« ihr mittheilen , so mag sie eS

thu « — "

„ Bella hat längst diese Verbindung geahnt . "

„ So hat sie eben eine Vermuthung au « der Luft ge «

griffen , und ich habe ihr dazu keine Veranlassung gegeben .

Also sei so gut und schweige , ich habe Herrn von Lossow
DiSkretlvn auf Ehrenwort versprechen müssen. "

Die Severalm nickte zustimmend.
„ Daß ich Dir von Herzen Glück wünsche , wirst Du

mir wohl glauben , auch wenn ich den Glückwunsch nicht

ausgesprochen hätte, " sagte sie mit warmer Theilnahme , in «

dem sie dem Bruder die Ha » d reichte und ihn ernst an «

blickte ; „ mögest Du finde «, was Du hoffst und erwartest .
Aber nun spiele auch nicht mehr , Willy , Du hast die Ver «

pflichtuvg übernommen , die Frau , die Dir volle » Vertraue «

schenkt , glücklich zu machen , dieser Verpflichtung mußt Du

immerdar eingedenk bleiben . "

„ Ich werde sie einlösen , Adelaide ! "

„ Da « «' . warte ich von Dir . Und dann noch Sin «,

eder ob \ .
Darin ist das reaktionäre Beginnen zu suchen !

Bayern aber flüchtet niemals ein Mann der Feder
deS Wort « nach Rußland ; russische Flüchtlinge aber , die
gar nicht vorhaben , in Bayern dauernden Aufertbalt zu
suchen , sondern lediglich durchreisen , um nach der Schweiz
oder Frankreich zu gelangen , werden auf dieser Durchreise ,
welche Bayern durchaus nicht schädigt , ergriffen und de »

russischen Schergen überliefert . —

- -

Da « aber kann man dem bayerischen Herrn Minister
versickern , daß die Freundschaft des Selbstherrschers
der Russen lange nicht aufwiegt die Gegnerschaft , welche
die bayerische Regierung sich durch den V: rteag bei dem
bayerischen und bei dem deutsche « Volke zugezogen hat .

Da « hätte die bayerische Regierung rechtzeitig bedenke »
sollen — sie hat schlecht gewählt , indem sie de » Czare »
dem bayerische », dem deutschen Volke vorzog .

Politische Urbrrstcht .
Eine allerneurste Entdeckung bat die „ Nordd . Mg .

Ztg . " gemacht . Nämlich , daß die deutschen Sozialdemokraten
von den Parteigenossen in Nordamerika zu den letzte Wahle »
namhafte Geldunterstützungen empfangen haben . Das hat die
übrige Presse in Deutschland schon länger , als ein Jahr ge »
wüßt , und die Sozialdemokratie selbst hat in Dankschreibe »
und Veröffentlichungen jene Geldsendungen öffentlich quitlirt .
Die Schlußfolgerungen , welche die „ Nordd . AUg. Zeitung " a »
die Geldsendungen jetzt knüpft , hätte sie bei einigermaßen auf «
merksamer und mtclligenter Redaktion also schon vor Jahres -
frist macken können .

ReichS - Anleihe . Der Gesetzentwurf über die Aufnahme
einer Anleihe für die Zwecke des Reichshceres , der Maria ' und
und der ReichSeisenbahnen lautet : § 1. Der Reichskanzler
wird ermächtigt , die außerordentlichen G' ldmittel » welche i »
dem Reichsbaushaltsetat für das Jahr 1886/87 zar Bestreitung
einmaliger Ausgaben a) der Verwaltung des Reichsheercs ir »
Betrage von 20 060 097 M. , d) der Marinevcrwaltung im Be -
trage von 9073 9 ( 0 M. , c) der Eisenbahnoerwaltung im Be -
trage von 3 291 460 M. , im Ganzen biS zur Höhe vo »
32 423457 M. vorgesehen find , im Wege deS Kredits flüsstg
zu machen und zu diesem Zwecke in dem Nominalbeträge , wie
er zur Beschaffung jener Summen erforderlich sein wird , eine
verzinsliche , nach den Bestimmungen des Gesetzes vom 19. Juni
1868 zu verwaltende Anleihe aufzunehmen und Echatzanwei -
sungen auszugeben . — § 2. Die Bestimmungen in den §§ 2
bi « 5 des Gesetzes vom 27 . Januar 1875 , betreffend die Auf¬
nahme einer Anleihe für Zwecke der Marine - und Telegraphen -
Verwaltung , finden auch auf die nach dem gegenwärtigen Gesetz
aufzunehmende Anleihe und auszugebenden Schatzanweisungen
Anwendung . "

Für die Verlängerung des Sozialistengesetzes , welches
bekanntlich am 30 . September 1886 abläuft , soll , wie die
„Kreuz - Ztg . " mit Bestimmtheit wissen will , „ alsbald " Vorsorge
getroffen werden .

Willy ! Zeige meinem Neffen nicht diese « kränkende Mißtrauen ,
komme ihm freundlich entgegen , Du hast ja nicht die geringste
Veranlassung zu einer feindseligen Haltung , die un « Alle
beftemden und erbittern muß . "

Dvr Gutsbesitzer hatte die Brauen wieder zusammen -
gezogen , da « Lächeln verschwand von seinen Lippen .

„ Erinnere Dich an da«, was ich über de » Assessor Dir
gesagt habe , erwiderte er , „ er bringt daS Unglück in Dein
Hau « . "

„ Du spielst wieder auf jene » räthselhafte Geheim «
niß an — "

„ Welche « ich Dir nicht enthüllen darf und werde ! Ich
kann Dir nur sagen : halte den Assessor Deinem Hause fern k
Ich gebe Dir diesen Rath in Deinem Jntensse , Adelaide ,
ich selbst habe ja damit gar nickt « zu schaffen ; die Abnei -

gung , die ich gegen Deine » Neffe « empfinde , �entspringt
; » nur der Besorgniß für Deine » Friede » und Dein
Glück . "

„ Sollten ihr persönliche Ursachen und Interessen wirk¬
lich ganz fern liegen ?" fragte die Generali « zweifelnd .

„ Durchaus , Adelaide ! Sieh Dich vor , schon jetzt be «
ginnen die Heimlichkeiten hinter Deinem Rücken . Weshalb
hat der Asseffor Dir nicht auch die Ehre feine « Besuch »
geschenkt ? Er hat mit Arabella über eine Stunde im Pirk
geplaudert — "

„ Er ist vollständig entschuldigt ! " fiel die Generali » ihm
in ' < Wort . „ Arabella bat ihn — "

„ Ich kenne den Vorwand der Entschuldigung , in meine »
Augen ist e« nicht « weiter als ei » Vorwand . Di «
Anklage Georg ' « ist zu lächerlich ! "

„ Arabella theilt diese Ansicht nicht . "
„Natürlich nur deshalb nicht , weil der Herr Unter «

suchung «richter seine Amtsmiene aufgesetzt und in jeder Ecke
ein Gespenst gesehen hat, " spottete Rabe . „ Maa weiß ja ,
mit welcher Wichtigkeit die Herren Juristen Alle « und Jede »
anfassen und aus jeder Mücke einen Elephanten machen .
Georg begegnete mir soeben im Park , er machte auf mich
den Erndruck eines Irrsinnigen . "

„ Inwiefern ? "

„ Ich kann Dir da , nicht so ganz speziell erklären ,



Die Reform de « WahlHrüfuugswese « « wird unzweifel «
Haft den deutschen Reichstag kurz nach seinem Zusammentritt
wieder beschäftigen . Unsere Leser werden sich erinnern , dak in

der letzten Session ein Versuch gemacht wurde , die bisherigen
Mängel gründlich zu beseitigen , daß aber dieser Versuch an
dem Wider stände der Majorilät scheiterte und schließlich eine
Arl Kompromiß zu Stande kam , dahin gehend , daß der

Prüfungskommission eine Anzahl von HilfSmitaliedern au «

dem HauS , die bloS bei der Prüfung bestimmter Wahlen mit¬

wirken sollten , beigegeben wurden . Dieser Kompromiß hat

sich , wie Hu erwarten war und vorausgesetzt wurde , nicht be-

währt . Wohl ist etwas rascher gearbeitet worden , als früher ,
allein die wesentlichen Mängel deS früheren Verfahren « find
nicht beseitigt ; und jetzt — über ein Jahr nach der Wahl de «

gegenwärtigen Reichstages harren verschiedene sebr wichtige
WahlprüfungSfälle noch der ersten Erledigung durch Kommission
und Reichstag . DaS ist ein Zustand , der nickt länger geduldet
werden kann , und schon in voriger Session hat der Ab -

geordnete Liebknecht , welcher Mitglied der WahlprüfungS -
Kommission ist , einen Antrag auf radikale Umgestaltung de «

bisherigen Verfahl ens in Ausficht gestellt . Im österreichischen
RcichSrath , wo ähnliche Mängel sich fühlbar machen , haben

einige Abgeordnete der Opposition die Verweisung der Wahl -

Prüfungen an einen besonderen Gerichtshof beantragt ; und auch
im deutschen Reichstag ist der Gedanke schon zu Tage getre »
ten , eS sei vielleicht daS Beste , die Wahlprüfungen durch da «

Reichsgericht , das dann eine besondere Abtheilung zu bilden

hätte , vornehmen zu lassen . Uns scheint dieser Vorschlag nicht

praftisch zu sein . Die Volksvertretung sollte , unseres Erachten «,
die Prüfung der Mandate nicht auS der Hand geben ; und wir

glauben auch , daß , wenn der ganze Reichstag , d. h. alle Mit -

glieder desselben , in verschiedenen Abcheilungen zusammen -
arbeitend , daS Wahlprüfungsgeschäst zu erledigen hätten , die

Erledigung sämmtlicher Wahlproteste und Wahlprüfungen spä -

testens binnen einem Hachen Jahre , vom Tage der Wahl an

gerechnet , sehr wohl möglich wäre . Und zwar wohlgemerft : die

amtlichen Untersuchungen mit eingeschlossen . Natürlich muß der

gute Wille vorhanden , und nicht blo « für den Reichstag ,

sondern auch für die untersuchenden Behörden eine Maximal -

zett festgesetzt sein .

Der Reichstag wird sich , wie bereit « offiziös angekündigt
wurde , mit dem schon in der vergangenen Session vorgelegten

Gesetzentwurf über die Verschärfung der Maßnahmen gegen
die Lungenseuche deS Rindviehs zu beschäftigen
haben . Die „ Nordd . Allg . Ztg . " schreibt hierüber an leitender

Stelle : „ Der dem Reichstage in der vergangenen Session vor «

gelegte Gesetzentwurf über die Verschärfung der Maßnahmen

gegen die Lungenseuche des Rindviehs ist bedauerlicherweise

nicht zur Durchberathung gelangt und hat nicht einmal die

ersten Stusen der Verhandlung pasfirt . Da die in Frage kom -

wenden Abänderungen deS ReickS . ViehseuchengesetzeS so ein -

sacher Natur find , daß sie die Zeiteintheilung deS Reichstage «
und namentlich die Verhandlungen deS HauseS kaum irgend -
wie beeinflußt haben würden , so kann nur angenommen wer -

den , daß der Entwurf als Gegenstand minderer Bedeutung
hinter den wichtigeren Tagesfragen in Vergessenheit gerathm
ist ; in der That aber berührt derselbe sehr erhebliche Jnter -

essen der gesammten Landwitthschast , denn die Lungenseuche ist
in den letzten Jahren über einen großen Thefl Deutschlands

in einer Weise fottaeschritten , welche die ernstesten Befürch -

tuugen für unsere Rindoiehzucht erweckt . Wenn beispielsweise
in der Provinz Sachsen an Entschädigungen für wegen Ver -

dacht « der Lungenseuche getödteS Rindvieh 1875 rund 26 000

Mark , 1877 rund 91 000 M- . 1878 rund 220000 M. . 1879
rund 125000 M- , 1880 rund 220000 M . 1881 rund 215000

Mark . 1882 rund 250000 M . 1883 rund 300 000 TL 1884
rund 350000 M. gezahlt worden find , so eraiedt sich darauS
eine wahrhaft erschreckende Zunahme . In mehreren ftüher fast
unberübrten Provinzen , wie Westpreußm , Pommern , Branden -

bürg , Schleswig - Holstein u. s. w. , ist die Krankheit erst seit
den letzten Jahren heimisch geworden , und auch in einer An -

zahl außerpreußtscher Bundesstaaten herrscht sie in wachsendem

Umfange . Solchen Nachtheilen gegenüber waren die in dem

Entwürfe vorgeschlagenen Kontrol - und Vorsichtsmaßregeln
offenbar nicht zu weitgebend , namentlich ist die Kennzeichnung

sehr empfehlenSwcrthei Mittel ,der seucheverdächtigen Thiere ein
um der Verbreitung der Seuche durch den Handel zu begegnen ,

scharfen Anwendung dieser Maßregel undwährend einer zu . _ _ ..
einer dadurch etwa herbeizuführenden Entwerthung gesunder
Thiere schon durch die Vorschriften des Entwürfe « imWesent -

lichen vorgebeugt ist und durch die AuSfübrungSinstruttion
noch vollständiger vorgebeugt werden kann . ES herrscht des -

halb in den Kreisen der Interessenten der dringende Wunsch ,

daß der Entwurf dem Reichstage von Neuem vorgelegt werde
und dort zu möglichst rascher Erledigung gelange .

Da « Pauschquantum zur Verwaltung der deutschen
Kolonien in Westasrika soll nach dem neuen Etat von
M. 248000 auf M. 300 000 erhöht werden . Motivirt wird

diese Forderung mit Baulichkeiten und Sicherheitsdienst in den
Kolonien . Das ist die reine StaatShtlfe für Geldfürsten ,
Bimbiabarone ,c . , welche Vortheil auS den staatlichen Ein -

Adelaide , sei « Blick war der Blick eines Irren , und seine
Worte klangen so ve - worren , daß ich nicht wußte , wa » ich
ihm darauf erwidern sollte . "

„Aber wie wäre da « möglich ? " fragte die Generali »

erstaunt .
„ Möglich ist Alle », und der Fall , daß der Wahnsinn

plötzlich ausbricht , ist keine Seltenhett . "
„ Aber immer muß doch ein Grund vorliegen , au « dem

der Wahnsinn erklärt werden kann . "

„ Immer ? " erwiderte Rabe achselzuckend . „ Ich weiß
da « nicht , der Laie kann darüber kein Unheil habe «. Und

weshalb sollten hier keine Gründe vorliegen könne » ? Georg

war ein Verehrer de « Branntwein « — "

„ Da , ist ein Zrrthum , Willy ! "

. Frage da « übrige Dienstpersonal ! Der alte Man «

« hat sich seinen eigene « Branntwein gebraut , er hat die

Flaschen versteckt , weil er fürchtete , unlrebsame Zechgenofsen

zu finden , und am Abend , wenn er allein , » seiner Hütte

ist , soll er unmäßig trinken . Daß aber Trunksucht » um

Wahnsinn führen kann , wird Dir bekannt sern . Und der

Wahnfii « dokumenürt sich ja in der Wtchngkert , die der

alte Mann auf die vrrlorenea Papiere leg : ! "

Wir wissen nicht , wa « diese Papiere enthalten !

iWeshalb sagt Georg e « nicht ? Wäre « sie wnklrch

so wichtig , so würde er kein Blatt vor de « Mund nehmen ,

sein Schweigen beweist mir , daß der Werth dieser Papier ,

nur auf einer fixen Idee beruht . Zm Uebngen sind d,e

Dokumente im Park wieder gesunden worden , und wenn

der Gärtner behauptet , die wichtigsten fehlten , so ,st da « m

meinen Augen eben nur eine Behauptung , an deren Rich -

tigkeit ich erst dann glaube , wenn mir überzeugende Beweise

vorgelegt we den . Ich wiederhole , Adelaide , der alte Man «

leidet an Geistesstörung . " . . . .
Der Blick der Teneralm ruhte fest und scharf

auf dem Bruder , er schien die geheimsten Gedanken ergrü «.
de » zu wolle « . _ _ _ « , «

„ Ich vennuthe , Du sagst da , Alle, , um Joseph zu

schützen, " erwiderte sie ; . aber mögen die Dinge auch liegen

wie sie wollen , ich schenke dem Gärtner größeren Glauben ,

gl « dem Kammerdiener . Der alte Georg war immer ein

richtungen ziehen , aber zu deren Unterhaltung nicht « beitragen ;
denn davon , daß die Herren etwa , beigetragen hätten , ist doch
nicht « verlautbart .

Zur Kolontalpolitik ! Verschiedene Blätter wissen von
einem Ziikular deS Chef , der Admiralität zu berichten , nach
welchem solche Marinemannschaften unnachsichtlich bestraft
werden sollen , deren Prioatdiiefe au « den Kolonien und über
die Verhältnisse derselben in dm Zettungen zur Veröffentlichung
gelangen . Wenn da « wahr ist — und wir zweifeln nicht
daran — dann hält ja die Admiralität die Zustände in den
Kolonien für velschleierungSbedürftig ? Glaubt man damit
vielleicht Vertrauen zu unterer Kolonialpolitik zu erringen ?
Oder soll damit die bittere Pille der Mehrforderung für die
Verwaltung der westafrikanischen Kolonien verzuckert werden ?
Unserem „beschränkten Unterthanenverstande " scheint diese Ver -
fügung der Hohm Admiralität nicht sehr admirabel .

Rationalltberale Moral . Gelegentlich der vorigen
ReichStagSwabl hatte ein Herr Rechtsanwalt Jöckel dem deutsch «
freifinnigen Kandidaten , jetzigen Reichstag « - Abgeordnetm
Hinze , verleumderisch beleidigt . Herr Hinze klagte und die

Angelegenheit fand am 6. November vor dem OderlandeSge -
richt zu Darmstadt ihren Abschluß mit der Verurtheilung deS
Jöckel . Al , Vertheidiger de « letzterm fungirte ein bekannter
Parteiführer der hessischen Nationalliberalen , der Rechtsanwalt
Dr . Osann . Dieser Herr entwickelte vor dem Gericht in Be -

zug auf da «, wa « den politischen Gegnem gegenüber erlaubt
sei , folgende Ansichten :

„ DaS berechtigte Interesse desteht nicht etwa bloß in der
Auftlärung der Wähler über die Eigenschaftm deS Kandidaten ,
sondern insbesondere in der Vernichtung deS Gegners , in dem
Streben , die Stimmen der Wähler dem Gegner zu entziehen
und dem eigenen Kandidaten zuzuwmden . — Wenn ein de -

rechtigte « Interesse damit gewahrt werden soll , ist c« sogar
gestattet , wissentlich unwahre Thatsachen zu be -
haupten . Da der Beklagte Jöckel daS berechtigte Interesse
seiner Partei wahren wollte , durfte er unwahre Thatsachen in

Bezug auf seine Gegner behaupten , auch wmn er wußte , daß
sie unwahr seien . "

Für da « Ungeheuerliche dieser nationalliberalen Moral
laffen sich schwer Worte finden .

Eine neue Maschine zur „ Verbesserung " der Krieg -
führung ist nach dem „ Hannov . Courier " erfunden worden .
Diese Maschine dient zum Ausheben der Laufgräben , wobei
sie zugleich die auSgehobene Erde so niederlegt , daß dieselbe
eine Brustwehr gegm daS feindliche Feuer bildet . Die Ersin -
dung soll in Fachkreisen großes Aufsehen erregen . — Die
Technik stellt sich ersichtlich immer mehr in den Dienst der

KricgSwiffenschaft . Wahrscheinlich ist der Tag nicht mehr fem ,
an dem eine Maschine erfunden wird , mit deren Hille man
gleich ein ganzes Armeekorps vom Erdboden vertilgen kann .
Dann würde e « wenigstens mtt der Kriegführung überhaupt
vorbei sein .

Breslau , 14 . November . Die Schließung der
K r ä ck e r '

s ch e n Druckerei ist , wie der „Sckles . Vztg . "
mitgetheilt wird , von der Reich « - Kommission bestätigt
worden , indem letztere annahm , daß die Druckerei nicht Eigen -
thum einer Privatperson , sondern einer Genoffenschaft sei .

Frankreich .
DaS Ministerium ist sich dahin einig geworden , jeden

Antrag auf Erlaß einer Amnestie zurückzuweisen . Es

sollen nur Begnadigungen einzelner Personen erfolgen . Hier -
nach wäre die Einigkeit deS Kadinets Briffon - Frcycrnet in der

Amnestie - Nnge' . egenhcit wieder hergestellt . Ei entsteht nur die

Frage , ob sich die Radikalen mtt einer derartigen Lösung zu -
frieden geben werden tz

— In der MontagSfitzung der Deputtrtenkammer gab der
Ministerpräsident eine Erklärung über die Bestrebungen der
Regierung ab . Die Kammer war fast vollzählig versammelt .
AlS Brisson die Rednertribüne betrat , empfing ihn ristgeS
Schweigen . Seine sehr lange und phrasenieiche Erklärung
zeichnet sich durch große Verschwommenheit aus . Zur Wieder -
Herstellung des Gleichgewichts im B dget werden Erhöhungen
oestehenver Steuern in Aussicht gestellt , dagegen einschneidende
Reformen de « ganzen Fiskallystems abgelehnt . Die Räumung
Tongkings wird für unmöglich erklärt , dagegen die Organisation
des ProtettoratS in Anam und Tongking nach dem Vorbilde
Tunesiens versprochen . Ueber Madagaskar , wo die Lage un -
befriedigt sei , werde der Kammer eine Vorlage zugehen . Die
Trennung der Kirche vom Staate werde von der Mehrheit
des VolkeS nicht gewollt ; doch habe der Staat das Recht ,
Uedergriffen de « Kleru « entgegenzutreten . Gegen die höheren
Beamten , welche während der Wahlen gegen Republik und
Regierung gearbeitet hätten , werde man energisch vorgeben .
Der Amnestie geschah keine Erwähnung . Während der Ver -
lesung der Erklärung applaudirten nur einige Gamdettisten .
Die Rechte und die äußerste Linke blieben unbeweglich oder
murrten . Al « Brisson endete , riet Caffagnac ( von der Rechten) :
„ DaS war daS Begräbniß deS Ministeriums . " Die nächste
Sitzung ist Donnerstag .

Die ministerielle Erklärung hat nur die Opportunisten
befriedigt , die Radikalen erachten dieselbe für eine vollständige

treuer , zuverlässiger Diener , uvd wen » Du ihn der Trunk -

sucht beschuldigst , so kann ich daran auch nicht glauben , ich
müßte und würde e « ja früher erfahren haben . Georg hat ,
wie Bclla mir sagte , mit Eröff »ungen gedroht — "

„ Narrevpossen ! " fiel Rabe ihr ärgerlich in « Wort .
„ Wenn er Enthüllungen mache « kann , weshalb macht er sie
nicht ?"

„ Beziehen sie sich vielleicht auf jene , Geheimniß , mit
dem Du mich so oft beunruh ' gt hast ? "

„ Da , ist ganz undenkbar . "
So könnten wir also diese Eröffnungen ruhig ab -

warten ? '

„ Mit der größten Seelenruhe , Adelaide . "
„ Dann begreife ich nicht , weshalb Du Dich unnöthig

erregst, " sagte die Generalin , „ warten wir ab, wa , geschehen
wird ; der alte Man » ist ja entschlossen , die Sache energisch
zu verfolgen . "

Willibald Rabe schwieg , mtt finsterem Blick sah er seiner
Schwester nach , die jetzt de « Salon verließ , und da . Zucke »
seiaer Lippen vmieth , daß er gewaltsam die in ihm tobende
Erregung bezwang. _

Da « Testament .
Die Generalin von Smckmann trat bald nach ibrer

Unterredung mit dem Bruder in das Boudoir Arabella ' « .
Ihre Stirne war umwölkt , und die schönen Augen blickten
wehmüthig ernst auf da « Mädchen , welche « vor einem zier -
lichen , reich aeschuitzten Sekretär saß und beim Eintritt de ,
Mutter lächelnd aufschaute .

„ Du führst ja jetzt eine sehr eiftige Korrespondenz ,
Bella, " sagte Frau von Stuckmann in scherzendem
Tone , „lockt der herrliche Morgen Dich nicht hinau « in den
Garten ? "

„ Ich war schon draußen , liebe Mama, " antwortete
Arabella , und auch über ihre Stirne glitt ein leichter Schat .
ten ; „ich verließ de » Garte «, al « ich Onkel Will , kommen
sah .

Wolltest Du absichtlich der Begegnung mit ihm au « .
welche « ? '

. Verzeihe mir , Mama , aber ich konnte nicht ander , '

Verurtheilung Ihre « Programms . Lockroy beantragte
tagung bi « Donnerstag , um Zett zu gewinnen , sich über »
neue « Kabinet zu verständigen . Der Ruckttttt Bnffons
als unvermeidlich .

— Die Abgeordneten Michelin , Rochefort , Canttlin «
Pichon , Hude , Hubdaid , Lockroy , Dreytus , Planteau weilO

folgenden Antrag auf den Tiich der Kammer legen :
Die Stadt Pari « und da ! Seine - Depattement steben

außerhalb de « gemeinen Rechte «. Eme solche Aufnahme In »

nicht länger fortbestehen In Gewärtigung eine « Gef' fjj
welche « den Pariser Gemeinderatb und den Generali alh *

Seine organistrt und ihre Befugnisse feststellt , erachten wir , �
die Oeffentlichkeit der S Hungen beider Versammlungen W
jetzt eingeführt werden muß . In Folge dessen haben wn
Ehre , Ihnen nachstehenden Gesetzentwurf zu unterbreiten�

Einziger Artikel . Dre Sitzungen de « Pariser GemerM
raths und deS Generalrath « des Seine > Departement , P'

öffentlich in Gemäßheit des Art . 54 des Gemeindegesetze , �
5. April 1884 und des Art . 28 des Gesetze « vom 10 . Augus
betr . die Generalräthe .

bttLandarb >
Erficht.

# , wui

kffcl und
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Rußland . n M
Der „Ssibirski Westnik bringt interessante Mittheilun�

über die Landgemeinden Sibiriens , au , bn »

viele Mitglieder derselben auszutreten bestrebt find , währ�
vom Ural aus Echaaren von Ansiedlern ankommen uno J»
anschreiben lassen wollen . Doch sowohl der Eintritt , « w �
Austritt find mtt großen Schwierigketten verdunven , well
den herrschenden Regeln die Gemeinde für jedes Glied , 0 %
sie verläßt , in Bezug auf die Abgabenzahlung veunt «#«®
ist ; es muß daher , iv nn Jemand seine Gemeinde veiW

will , diese in Bezug auf die Zahlung sichergestellt wer�
das betteffende Gemeindeglied muß somi sich gewisser»�
freikaufen , indem es eine destimmte Summe hinterlegt .
schreibt lein G setz daS vor , aber die Usanze exislut «ni »

und deSbalb laffen die Gemeinden am Altar ihre Glied « s »

frei , selbst wenn diese AlleS ertttllen . ma « das CWe * .

W

frei , selbst wenn diese AlleS erfüllen , wa « daS Gesetz
Erlangung eines FreilaffungSzeugniffes anordnet , fa •£
gewöhnlich Diejenigen die Gemeinde zu verlaffen wüni »
welche sich nicht mit Ackerbau beschästigen , sondern
weitigen Verdienst haben , wie z. B. Handel , oder fi » Z
düngen haben , so befreit die G meinde dieselben nicht vo»

Zahlung der Abgaben , �obgleich sie ihren Landantheil beffi
im G
Wir

emheil bestrebt sie sich , ihnen möglichst viel aufzuetjjJ
aben eine Abrechnung vor uns , die einem etora

Bauer zugestellt wurde , welcher nicht im Dorfe W»
~ >

keinerlei Nuyen aus dem Lande zieht . Nach dieser
nung werden von ihm 28 Rbl . jährlich verlangt .

— Zur Fabrikgesetzgebung erfahren die
Web . " daß zur Zeit im Finanzministerium Verordnungen
gearbeitet werden , auf Grund deren aut all> . allen Fabriken , •

zur Anfertigung ihrer Pcodutte seither giftige oder gefur
schädliche Mittel benutzt haben , ein neuer unschädlicher
ausfindig gemacht werden soll , widrigenfalls die dettt
Fabriken zu schließen find .

Dänemark .
Die dänische OppofittonSpresse scheint sich vorläuR -

dem „provisorischen " Strafgesetz noch nicht einschüchtern�
zu wollen . In dem Organe des Folkelhing Präsidenten r(V

r folgende Ausführungen , welche einem deutsch »,�finden WWWWW�W
finnigen oder Demokraten den Schreck in alle Gliever
würden . Unter der Uederschrist : „ Revolutionäre Brüden �
daS genannte Blatt eine Parallele zwischen den Tbnwf
Ministerpräsidenten Esttup und des Attentäters Raff '
Es nennt sie beide „GesetzeSdrecher " . „ Im Prinzip «
da « Blatt — ist keinerlei Unterschiev zwischen einem
welcher die Verfassung seines Lande « in dem Glaubm�i»
Lande zu nützen bricht , und einem ' "

politischen Gegner in derselben A. , . �. . . . . . . . . . . _
will . " „ Sie find beide Jünger ein und derselben
Glieder derselben Familre , beide Pflanzen deffelben " vy
Beide maßen sich eine Gewalt außerhalb deS Gesetze, ?; «/
halten auf eigene Faust Beschluß in Dingen , über 0 % /
die Gesellschaft selbst durch ih . e gesetzliche Vertretung - JW
verfügen hat . Es ist nur ein Unterschied in der Art �
wie die Abficht bewerkstelligt wird , und die HanvlM� >
dem Einen glücken , dem Andern mißglücken . Aber
gehören beide zu demselben Sauerteige , und wenn
einen giltigen Anspruch auf den bürgerlichen RuhmeSl�j,
so ist schwer zu begreifen , warum der andere aus der

Ursache ins Zuchthaus kommen soll . . . .

Großbrttauuie « . '

Der landwtrth schaftliche Großbetr�s�
England mtt seinem ebenso arbeit «- wie �apital' "� .

«011

&&

BewtrkhschastungSsyftem hat durch die Fottschritte .
und die dadurch vermehrte Anwendung von �a ' „ ßÄ
Zahl der in der Landwitthschast Beschäftigten stetig ,
Wie in der Großindusttie , so auch beim Ackerbau aw

Stufenleiter , überall werden „ Hände " überflüssig :
sonders in England , wo der Körnerdau immer mehr
Gras und W idenwirthschafl verdrängt wird .

Die Generalin ließ sich in einem Sessel »•

wiegte mit mißbilligender Miene da » schöne Hiup ' v�
» Darf ich wissen , was Dich dazu

stagie sie .

„Zürnst Du mir wirklich , Mama ? " fragt
bestürzt. Zfit"

„ Das wä » e ungerecht . Deine Gründe kön »

entschuldigen , Bella . '
Unb

ich� hoffe , �daß Du sie gelte « I0Üen,t®'r�
Willy ist erst heute Morgen heimgekehtt , er

spielt haben —

» N cht doch, er hat mir die V rsicherung
er eS nicht gtthan habe . Da « Gewitter bat '

j, »
«

Abend �rilckaebalten irfi nlnuhp dieserAbend zurückgehalten , ich glaube , dieser
Dir genügen . "

„ Und Du schenkst seiner Versicherung

„ WeShalb sollte ich zweifeln ?' _
Generali » mit leisem Vorwurf . „Soll ich wlick
so wenig Vertrauen schenken ? Ich bade n( QtL
Veranlassung gefunden , seine Ehre in Frag « ö» ' bi ( &
ist für mich über jeden Zweifel erhaben ,
würbe ihm nicht erlauben , seiner Schwester
' u sagen. Wen » also diese Vermuthua ? der e

�
war , der Dich bewog, der Begegnung mit >h
dann hast Du ihm Unrecht gethan . " �

. att
„ Der einzige Grund war e« gch

gedankenvoll vor sich hinblickend , „und m- we �f
1« auch mcht , daß die Abneigung so fest

r

und eine unsägliche Angst leuchtet - au « % �
xiener Ahnung , daß ein große «, schwere« » " g

bevorsteht . « �pe -
feine « Lächeln umspielte tue
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��tbeiter von Zählung »u Zählung zeigt deutlich folgende

_ * * wurden gezählt Beschäftigte in

im Jahre

1861
1881
1861
1881
1861
1881

mann »
liehen
Ge¬

schlechtes

kffcl und Ver -
%

.... ..
&Nkie

. . . . .
pk Zahl in der Landwirthschaft Beschäftigter hat sich

. . . , ? zwanzig Jahren um 627 270 Personen vermindert , wo «
g,, . ��308 auf daS männliche und 313 962 auf daÄ weibliche
»stecht entfallen - *) Eine geradezu erschreekenve Abnahme l
U schärfer tritt dies " '

. . . . .
'

545420
960661

3 262510
4795178
1631652
1 318 344

weib¬
lichen
Ge¬

schlechtes

38 290
19467

1565889
1 578 189

378 802
64 840

zusammen

623 710
980120

4 828 340
6 373 367
2010 454
1 383 184

selbe hervor , wenn wir die in den be -

oweigen oeS landi
Va Personen vergleiehen :

!?' deren Zweigen des landwirchschaftlichen Gewerbes beschäf

läuftl

Jahr

1861

1881

1861
1881

1861

1881

1861
1881

1861
1881

weniger als
20 Jahre Qit

mann -
lichen

weib¬
lichen

Geschlecht «

32277

28076

142
163

283942

221650

4900

2750 ,

993
644

27

52'

30929 ]

10961

20 Jahre und
mehr alt

mann -
lichen

weib¬
lichen

Geschlechts

226019

202392

60044

47121

15556
19214

788760

585958

20659
2094

7914
7484

22715

20562

69605

29385

zusammen

männ¬
liche

226957

203329

92321

75197

15698
19377

1072702

807608

25559
22844

8907
8151

weib¬
liche

22742

20614

90525

40346

f
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|

. . . . . .

Wmahrne der landwirthschaftlichen Arbeiter , Dienst -

jjiindei 5: ®wäfer spricht eine sehr beredte Sprache , nicht

Sshbia . « o $ weist der Rückgang in der Zahl der selbst -

Trunfik . a�udwirtbe auf die wachsende Konzentration deS

fMbteJ - Tf8 in immer weniger Händen hin . Die „frei -

schwemm . . ndlichen Arbeiter wandern in die Städte , über «

durch n mit ihren billigen Arbeitskräften den Markt , drücken

«vUw,VPteffiir auf Entbehrungen , durch ihren Mangel an

bttter�J?%fühl die Löhne , find ein Hemmschuh der Ar -

und di > und vermehren die industrielle Reservearmee

' Lanhk ' " tr Paupers . Dafür erstickt die kleine Gruppe
urone beinahe im Fette der Monopolrente .

. Ot « . A « erika «
der Iex. ,uv a , Montag . 16. November . Louis Riel , der Führer
*1 äJeoi « Insurrektion im Nordwesten von Kanada , ist heute

a hingerichtet worden .

Kommunales .
. . . . �"nmunalwähler - Listen der dritten Abtheilung

. jki"1 Ernficht für Jedermann aus :
de « 8. Wahlbezirk : Blumenthalstraße

Wahlbezirk : Mittenwalderstr . 2 im Zigarren -
Knötschke .

� In den Erhebungen über daS weibliche Geschlecht ist

» M' ? Erwin Nasse ( Agrarische Zustände in England .

! %J ' dem wir diese Ziffern entnehmen , hervorhebt , eine

«
ß - n dem Prinzip der Ausnahme erfolgt ! an -

�«1 z�ware diese rapide Berminderung ( ein Sprung von

Vbfc. ' 000 auf noch nicht 70,000 ) nicht recht erklärlich . Man

auch die zweite Tabelle .

5 bei

auf den Du allerdings Dich gefaßt mache «

V,' �ein, nein , daran denke ich nicht , Mama , in diesem
wen « er nicht vermieden kann , wirst Du und

%. auch Siezfried auf meiner Seite stehe «, und e »

ich L la thöricht, darüber jetzt schon nachzudenken . Weiß
ad ich Siegfried liebe ? Weiß ich, ob er meine

Kiz��widert ? Die entscheidende Antwort auf diese

" Ä glaube, Dein Herz hat sie schon beaatworttt ! "

�eit* aber noch immer machen Zweifel sich geltend ,
nicht gebiete » kann . Ich will da « in aller Ruhe

,
�ede Mama ! "

IiHeii)5,RVch glaube , daß schon die nächste Zeit die Ent «
bringen wird, " sagte die Generali « /

staubt gerne , was man wünscht — "

stütze meinen Glauben auf beffere Gründe , Bella .

£ hat selbst Dir gesagt , sein Vater sei ungehalten
Mebtt

* ersten Besuch gewesen . Trotzdem ist Siegfried
llola ; . "�autmen , und er wird unserer Einladung « och öfter

e»»tni6 t
Aber hat der Oberst vo » dem erste « Besuch

! *» Qu * « so wird der Schreiber de « aaonyme » Briefe «
* 6qa späteren Besuchen unterrichten , und dann muß

». 3S. e �blich zum Au«trag kommen . "

' uch i-ü �aubst, daß dann zwischen Vater und Sohn der

* . Die fragt « Arabella erregt .
voes. � ?rung Siegfried « UN» gegenüber muß diesem

ernste , erwiderte die schöne Frau ruhig , und

$>d an Äug umspielte dabei ihre Lippen ,
�stbie �ruch selbst kann und will ich »och nicht glauben .
a?1 öbet& �enhett so weit gediehe «, dann werde ich selbst mit

rSentteien v
und seinen Vorurtheile » mit Gründen ent -

. �! «v üdbißtt mufi o* nw * « tAi an er «

NiWrl ' wenn Du diese « Vertrauen hegst , dann w ß"<h nicht, mal Dich beunruhigen könnte ." kvrg ha » Worte gesprochen, die — "

Kür de » 19 . Wahlbezirk : Admiralstr . 40 im Zigarren -
geschätt von Görcki .

Kür de « 25 . Wahlbezirk : Koppenstr . 66 im Zigarren -
geschäft von Maanus Meier .

Kür den 26 . Wahlbezirk : FriedrichSbergerstraße 10 im

Restaurant von Retßman .
Kür de « 52 . Wahlbezirk : Weindergtweg 15 im Zigarren¬

geschäft von Ewald .
Kür de « 34 . Wahlbezirk : Veteranen str . 28 im Zigarren -

geschätt von Ballmüller und Steinicke .
Kür de « 38 . Wahlbezirk ; Chausseestr . 36/37 im Zigarren¬

geschäft von Kunkel .

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverord -
« eten Versammlung am Donnerstag , den 19. November er . ,
Nachmittag « 5 Uhr . Ein Naturalisationsgesuch — Vorlage ,
betr . den Verkauf von Baustellen an den Kreuzungen der

Gräfestraße mit der Böckhstraße und mtt der Dieffenbachstraße
— deSgl . , betr . die Fortführung der für die ReichSarmen -
statistik erforderlichen Arbeiten — desgl . , betr . die erfolgt «
Bauabnahme der neuen Gemeindeschule Markuistraße 45/46
— deSql , betr . den Bau einer JnterimSbrücke für den Neubau
der Mollkedrücke — desgl . , betr . die durch die städtischen GaS «

anstalten im Juli - Eevtember - Quartal er . gespeisten Flammen
— desgl . , betr . die Ausführung der Kanalisation im XII . Ra -

dialsystem — desgl . , betr . die erfolgte Bauabnahme der neuen
Gemeindeschule m der Georgenkirchstraße Nr . 2 — deSgl . ,
betr . den Verkauf eine « der Stadtgemeinde gehörigen Antheil »
an dem Grundstücke An der KönigSmauer 41 — desgl . , betr .
die Freilegung der Kreuzbergstraße — desgl . , betr . den Ablauf
der Wahlzeit von zwei Rathsmaureimeiflern — vier Unter¬

stützungssachen — Berichterstattung , betr . den Ablauf der

Wahlzeit der Zivil - Mitglieder der beiden Ersatz - Kommisfionen
Berlin I A. und HA . — Vorlagen , betr . die Neuwahl eine «

Bürgerdeputirten für daS Kuratorium deS Zentral - Viehhofs ,
von vier Bürger - Deputitten für die Gewerbe - Deputation und
eineS Bürger - Deputirten für die Gefinde - Belohnung «« und

Unterstützung « - Deputation — Vorlage , betr . eine Penfioni -
rungssach«. _

zokales .
Die Kommissionäre , welche der Magistrat zur Vermitt -

lung deS Verkaufs zwischen den Produzenten und den Händlern
in der Zenttal - Markthalle zuzulaffen gedenkt, sollen 20000 M.
Kaution stellen . Im Uebrigen ist bei der Schaffung dieser
Stellen die Anficht maßgebend gewesen , daß von der Ver »

leihung irgend einer Beamtenqualität , wie solche die sogenannten
Fattems bei den Zentralstellen in Paris befitzen , Abstand zu
nehmen sei . Dort hatten fich die FatteurS allmälig solche
Privilegien und Vorrechte verschafft , daß der Marktverkehr un «

gemein darunter litt und fich die Regierung zu der Bestimmung
genöthigt sah , daß vom 1. April 1878 ab jeder bei dem
Sekretariat deS Handelsgerichts eingetragene , unbescholtene und

nicht in Zahlungseinstellung befindliche , über 25 Jahre alte

Franzose , welcher eine Ka - äton von zehntausend Franks hinter -
legt und über seine Befähigung ein Zeugniß von fünf Ge -

schäftSleuten seines Bezirks beibringt , al « Fatteur Lebensmittel
auf den öffentlichen Märkten versteigern darf . Durch diese

Maßregel wurde die Allgewalt der vnvileairten , halbamtlichen
Fakteurs eingeschränkt , und eine wohlthätige Konkurrenz , die

sich sofort im Einken der Lebensmittelpreise geltend machte ,
trat ein . Von dem GefichtSpunkte , der in der sranzöfischen
Bestimmungvom 1. April 1878 zur Geltung kommt , geht auch
der hiestae Magistrat bei der Schaffung dieser Kommisstonäre
aus . Die Kaution haben dieselben als Sicherheit für eine

ordentliche und regelrechte Geschäftsführung zu stellen . Im
Uebrigen unterliegt ihr Geschäftsbetrieb einfach den gewöhn-
lichen Handels - und marktpolizeilichen Bestimmungen . Em «

Vertheuerung der Lebensmtttel wird durch diese Zwischen «
Händler zwischen Produzent und dem Großkonsumenten , wie

seit 1878 die Erfahrung lehrt , in Paris und eben so in London ,
wo die sogenannten Salesmen an den Hallen thättg find ,
nicht eintreten . Man erwartet vielmehr , daß fich
ebenso wie dort auch hier in Berlin die Ver -

kaufs - Provifionen der Vermittler durch die Kon -

kurrenz und die Usanze ganz wesentlich beschränken werden .

Auch ist nicht zu vergeffcn , daß eben so wie in Paris ein

großer Theil der Lebensmittel ohne Vermittler in den Detail -

verkauf gelangt , und zwar besonders Gemüse und Früchte .
Dieselben dürften auS der unmittelbaren Nähe Berlins dezogen
werden und direkt nach den für den Detailverkehr bestimmten

Markthallen überführt werden . Und nur die Maaren , welche
einen Höheren Werth befitzen , dürften ausschließlich zuvor nach
der Zentralmarkthalle gelangen und dort durch Vermittelung
der Kommisstonäre veräußert weiden . Die Kommisstonäre find

zur Vermittelung der Geschäfte für den weit von Berlin

wohnenden Produzenten , der seine landwirthschaftlichen Produkte
schnell und stcher losschlagen will , unumgänglich nothwcndig .
Die Bureaur jener Herren werden in der Zenttalhalle an der

Neuen Friedrichistraße eingerichtet , und zwar in unmittelbarer

„ Onkel Willy glaubt , der Verstand de « alten Manne «

sei gestört /
3 « den Auge » Arabella ' « blitzte e« jäh auf .
„ Da « ist �ti « neuer vorwand , Mama , durch den er den

Folgen einer gerichtlichen Untersuchung vorbeugen will, "

sagte sie enttüstet .
„ Was willst Du damit sagen , Kind , ich verstehe Dich

nicht /
„ AuS den Aeußerungen Georg « geht hervor , daß er

Onkel Willy beschuldigt , Joseph mit diesem Raub beauftragt

zu haben. "
„Bella , da « wäre «ine furchtbare Anklage l " rief die

Generalin entsetzt . „ Wie kann Georg da « behaupten
wollen ? E « wird ihm «möglich sein , diese Behauptung zu

beweisen / �
„ Wa « ich davon halten soll , weiß ich nicht / antwortete

Arabella , zweifelnd da « Haupt schüttelnd ; „Siegfried

hat diesem Verdacht auch Raum gegeben — "

„ Wohl au « denselben Gründen , die auch Dich bewegen ,

dieser Anklage Glauben zu schenken ! " fiel Frau vo » Stuck -

mann ihrer Tochter in ' « Wort . „ Ihr hegt Beide eine un -

besiegbare Abneigung gegen meine « Bruder , und diese Antt -

pathie — * 1

„ Mama , wenn ich au « diesem Grunde da « Schlimmste

8
laude « wollte , so wäre da « ein böser Charakterzua / fuhr
lrabella vorwurfsvoll fort . „ Und muß die Anklage , die

Georg erhebt , nicht mich selbst beunruhigen ? Muß ich nicht

au « selbstsüchiigen Gründe » wünschen , daß sie widerlegt
wird ? '

„ Aber wa « hätte meinen Bruder veranlassen könne «,

seinem Diener diese « Auftrag zu geben ? "

„ Auf diese Frage suche rch vergeblich erne Antwort ,

die mir genüge » könnte . Onkel Willy hat mehrmals auf

ein Gehermniß hingedeutet , welches er un « nicht enthüllen

will , so manche « Andere ist mir auch aufgefallen

„ Was , mein liebe « Kind ? "

„ Die Konsequenz , mit der er den verhafteten Mörder

de « Doktor « vertheidigt , und die Unruhe , die fett der

Verhaftung diese » Manne « in seinem ganzen Wesen sich

kundgiebt . "

Rähe der für den Großbetrieb bestimmten Lagerräume . Diese
letzteren befinden fich im Verein mtt anderen geschäftlichen
Lokalttäten , einem Restaurant , den Räumen für die Markt -

tolizei
u. s. w. am östlichen Ende der Marfthalle unter de «

logen der Stadtbahn . Die Art und Weife , in welcher der

LoSschlag der Maaren im Großoertehr staltfinden whd , dürfte
höchst wahrscheinlich durch Auktion an den Meistbietenden
erfolgen . Jedoch schließt das nicht auS , daß auch der Verkauf
unter der Hand vorgenommen wird . Ob die Vergütungen für
die Vermittelung fich ähnlich wie in Paris gestalten werden ,
muß man abmatten . Dott werden für Geflügel 5 pCt . , für
Wudpret und Fleisch 5 pCt. , für Früchte und Gemüse eben «
falls 5 »Ct . , für Fische 2 pCt . und für Butter und Eier 1 bi «
2 pCt . berechnet . Hierzu kommen noch einige besondere Be «
rechnungen, welche die Proviston auf das Doppelte zu erhöhen
pflegen . Die Pariser Kommissionäre leisten auch auf die ihnen
übersandten Waaren den Provuzmten Vorschuß und gewähren
ebenso den Abnehmern Kredit .

t . Berliner vrunnenrecht . Wie sehr alte Rechtsnormen
fich überleben und den Anforderungen der Zeit gegenüber
unbrauchbar werden , zeigt fich recht deutlich in den landrecht -
lichen Bestimmungen über die Anlegung von Brunnen . Die
Anlage eines Brunnens auf dem Nachbargrundstück kann dem
Eigenthümer desselben nicht gewehrt werden , selbst wenn da -
durch dem angrenzenden Grundstücke das Wasser entzogen wird ;
nur soll der neue Brunnen mindestens drei Fuß von der
Grenze entfernt angelegt werden . Dieser bündigen Besttm -
mung de « Landrechts gegenüber giebt es gegen die klar beab -
fichtigten Eingriffe in fremdes Eigenthum keinen Schutz . Vor
einiger Zeit wurde Klage geführt darüber , daß durch eine
größere Fabrikanlage auf dem Gesundbrunnen , zu der ein be -
deutendes Wasserquanwm den neugegrabenen Brunnen ent -
nommen wurde , die fämmtlichen anliegenden Grundstücke aufs
Empfindliche geschädigt wurden , da ihre Wafferbrunnen plötzlich
versiegten . Die gleichen Klagen werden in allen Theilen der
äußeren Stadt laut ; wo irgend ein größerer Dampfkessel an¬
gelegt wird , oder zu einem anderen industriellen Zwecke Waff «
aus neugegrabenen Brunnen entnommen . wird , da werden die
Nachbarn in ihrem Befitze direkt geschädigt . Noch schlimmer
wird die Sache , wenn eine solche neue Anlage in der Näh «
einer älteren gemacht wird , die auf den vollen Er -
trag des vorhandenen Brunnens angewiesen ist ; der
neue Brunnen wird etwas tiefer angelegt und der Be -
fitzer deS alten Brunnes fitzt plötzlrch in des WotteS
verwegenster Bedeutung auf dem Trockenen und lernt dann
gewöhnlich den Werth seines früheren , Brunnens genau schätzen
nach dem Betrage , den er nunmehr an die Wasserwerke für
seinen Bedarf zu zahlen hat . Mögen diese Verhältnisse außer -
halb Berlins auch seltener fein , so ist diese Materie der Gesetz »
gebung wichtig genug , um ihr bei der Reform deS bürgerlichen
Rechts unter dem GefichtSpunkte unserer Berliner Verhältnisse
ein ganz besonderes Äugenmerk zuzuwenden .

r . Die Aufuhr von Wildpret nach Berlin ist gegen -
wattig außerordentlich stark und unsere Händler erinnern fich
kaum eines ähnlich statten Angebotes . Selbst bei den be «
scheidenen Grünlramhändlern findet man die Wände deS Ver -
taufslokals mit Hasen drapirt und nicht selten hängt am Ein -
>ang ein feister Rehbock mit der jämmerlich zerschlagenen Hirn »

schale , au « der die Rehkrone herausgenommen ist . Wud auch
ein bedeutender Theil der Warne nach Außerhalb weiter ver -
handelt , so ist eS doch immerhin auffällig , daß dieses bedeutende
Angebot von Wildpret auf die Fleischpreise einen Einfluß bis «
her nicht geübt hat . Auch der Kleinhandel bemächtigt fich deS
WIldpretverkaufs und in den Schaufenstem gewähren die appetit -
lich gespickten Keulen und Ziemer einen zum Kauf kleinerer
Fleischpartien einladenden Anblick .

_ _ _ _ _ _ _ _ __ . . ._ _ _ _ _Frühjahr
d. I . 25 Jahre hintereinander in dem gedachten Geschäft
thätig und besaß natürlich das vollste Vertrauen seines Prin -
zipalS . Wenn derselbe wegen der im Laufe der Jahre zuge¬
nommenen Arbeiten die Anstellung eine « zweiten Hausdieners
vorschlug , so war Sch . stets dagegen und arbeitete mit doppel «
ten Kräften , um seinem Prinzipal allein dienen zu können . Er
scheute vor keiner Arbeit zurück und häufig genug konnte man
rhn sogar damit beschäftigt sehen , wie er am Waschsaß stand
und die Geschästswäsche reinigte . Während der beinahe
26 jährigen Thätigkeit hatte sein Prinzipal niemals Veran -
laffung , über ihn Klage zu führen . Wenn er , was ab und zu
vorka - n, einmal kränkelte , so war er niemals dazu zu bewegen ,
da « Bett zu hüten oder zu Hause zu bleiben . Er mußte aroei »
ten , mag kommen waS da wolle . Am vorigen Dienstag fing
er an Blut zu spucken , was schließlich einen so bedenklichen
Charakter annahm , daß sein Prinzipal seine Ueberführung nach
dem katholischen Krankenhause veranlaßte . Dort ist derselbe
am Freitag verstorben . Sch . war 52 Jahr und unoer -
heirathet .

Auch ein Jubiläum . Eine üppige Schönheit mit aller «
dings kalten Reizen hielt im Jahre 1785 ihren Einzug in
Europa , nachdem fie bis dahin nur im heißen Mexiko gelebt

„ Er hatte immer ein lebhafte « Temperament /
„Vielleicht ist Dir seine Aufregung nicht aufgefallen ,

Mama , Du hattest ja keine Veranlassung , ihn zu be -
obachten ! Weshalb hat Georg von Onkel Willy die ge -
raubten Papiere zurückgefordert ? Weshalb hat er eine be -
stimmte Frist gestellt , nach deren Ablauf er erst die gericht «
liehe Untersuchung beantragen will ? Ich habe ihn gebeten ,
mir darüber ausführlich zu berich en , aber er schweigt, er
will erst dann reden , wenn die Frist verstrichen ist . "

„ Run den «, so müssen wir so lange warten / sagte die
Generalin mit erzwungener Ruhe. „ Du wirst sehe «, daß
Deine Besorgnisse unbegründet waren . "

„ Hoffen will ich es , aber ich kann es nicht glauben . "
„Ich sage Dir noch einmal , Bella , es sind Phantome .

Weshalb sollte Onkel Willy den Kättner fürchten müssen f
Nur die Möglichkeit einer solchen Furcht anzunehmen wäre
Tborhett . Der alte Mann verfolgt wohl auch eine fixe
Idee , die Papiere haben vielleicht nicht de « mindesten Werth .
Ahnungen soll man niemals Folge geben , fie ent »
springe » größtentheil « einer krankhaft überreizten Phan -
tasie . "

Arabella wiegte zweifelnd da « Köpfchen , während fie
mit der feine » Klinge eine « Federmesser « in die Fugen
der dicken und anscheinend massiven Sekrttärklappe hin »
einstach .

„ So oft ich Dich da sitze « sehe, Bella , fällt e « mir immer
wieder auf , daß der Sekretär nicht i » diesen Raum paßt /
sagte die Generalinnach einer Pause , offenbar in der Absicht,
dem Gespräch eine andere Wendung zu geben . „ Da « Möbel
ist zu schwerfällig — "

„ Aber e « ist bequemer als mein früherer Schreibttsch ,
Mama , und Du weiht ja , ick liebe die Bequemlichkett /

Da » Lächeln, welche « diese Worte begleitete , war er -
zwungen : so rasch , wie Frau von Stuckmann e« wünschtekonnte Ärahella ihren Besorgnisse » nicht gebieten .

„ Ich würde an Deiner Stelle den Sekretär Ii
Gebrauch genommen haben, " fuhr da « Mädchen fort
Schreibtisch ist ebenfalls unpraktisch /

„ ES ist der Sekretär Deines Papa ' « /
(Fottsetzung folgt . )

längst j

lrt . „ Dei
l »

lei «



- loö «. 68 war dl « Georgin «. Einst in Drutschland eine
�

Frimde unter ihren vielen Echwestem , ist fie eine der ver .

breitetsten deutschen Gartenblumen geworden. Freilich hat st «
im Laufe der Zeit viel von ihrem früheren Ansehen verloren .

BormalS als stolze Spröde von den reichsten Leuten begehrt ,
dewundert , gepflegt und verhätschelt , hat fie jetzt aufgehört ,
eine bevorzugte Blume zu sein . Sie findet fich heute höchstens
noch zu Hunderten als Rasenfüllung zusammengedrängt vor ,
oder fie ist als Büschel in einen Winkel gerückt , oder endlich ,

fie hat ihr Dasein hinter Bauern « und Bahnwärterhäusern
inmitten prosaischer Salat « oder Krautköpfe zu fristen . AlS

die ©eorgtne in deutschen Gärten heimisch wurde , gaben fich
die Blumenzüchter alle Mühe , fie zu einer edlen färben «

sprühenden Blume heranzuziehen . Ihr früheres Gewand legte

sie in den deutschen Treibhäusern bald ab . Sie tauschte ihre

einfache sechsblätterige Blüthe gegen die volle , runde Blüthen -
kröne ein . Immer weiterer Veredelung fähig , zeigte fie fich
nach und nack in vielen Spielarten , die sorgfältig nach Farbe ,
Größe und Gestalt der Blüthen unterschieden wurden . Zu

Anfang unseres Jahrhunderts kannte man Georginen vom

«rtesten
Weiß bis zum gesättigten Oranaegelb , vom hellsten

urpur bis zum dunkelsten Burgunderroih . Sie war eben ,
wie vormals die Tulpe , über Nacht eine die europäischen
Gärten beherrschende Modeblume geworden . Allein die Zeiten
ändern fich und wir uns mit ihnen . Man fand mit der Zeit ,

daß die Georgine , so stolz und spröde fie that , doch nur eis -
kalte Reize auswies , daß fie steif , nüchtern und stillos sei .
Dem nachdenklichen Sinne der Gegenwart , seiner Einbildungs «
kraft ist die Verehrung der Georgine entschwunden , und man
kann heute beim Anblick d- r seelenvollen Rose schwer begreifen ,
wie an ihrer Stelle das Haar zarter Jungfrauen einst diese
aufdringend große Blume geschmückt haben soll . Kurz , die

Georgine hat als Zierpflanze ihre Rolle ausgespielt . Abge -
sehen von Schmuckzwecken zu Rosetten und Laubgewmden für
Ehrenpforten , Straßen und Plätze führt fie jetzt ein zwang «
loses Blüthenleben , nur noch gepflegt in kleineren Gärten , be -

sonders auf dem Lande , wo fie neben großen Mohnblumen
und Astern im Schalten von Hecken und Zäunen vielfach zu
finden ist .

R. Es ist wirklich kein Wunder , wenn manchmal vre

Fische unserer Gewäffcr in großer Menge sterben . Am Sonn «
abend Vormittag pasfirte den Spandauer Schrfffahrts - Kanal
ein nach Berlin mit Petroleum beladener Lastkahn , von
welchem daS Oel über den Bord ins Waffer lief und auf dem

Wafferspiegel zwar ein prächtiges Farbenspiel hervorzauberte ,
den Bewohnern des WafferS jedoch sehr wenig prächtig de «
kommen sein wird . Ein Faß auf dem Kahn war leck geworden
und entleerte nun seinen ganzen Inhalt in den Kanal .

Auf einer Baustelle der Steinmetzstraße in Rixdorf
pflegen die Kinder aus der Nachbarschaft zu spielen , nament «

lich fich mit Graben zu beschäftigen . DaS Grundstück war

umzäunt ; die Kmder schlichen fich durch ein Nachbargrundstück
ein . Am Eonnabend waren wieder drei Kinder dort mit
Graben beschäftigt . Sie hatten fich dabei einer Mauer des

' Nachbargrundstücks spielend genähert und diese theilweise unter «

minirt , so daß dieselbe plötzlich umfiel und alle drei Kinder

verschüttete . Mehrere durch das Fallen der Mauer aufgeschreckte
Personen eilten hinzu und eS gelang ihnen , zwei der Knaben

noch lebend unter den Trümmern hervorzuziehen . Der dritte

dagegen war berettS eine Leiche .
R. Durch den verspäteten Besuch einer Freundin am

Sonntag Abend wurde dem 44 Jahre alten Fräulein Therese
Ulstein , Britzerstr . 19, das Leben gerettet . Das Fräulein hatte
noch ziemlich spät ihren Ofen mit Steinkohlen geheizt und Den
selben , noch ehe das Feuer ausgebrannt war , geschloffen . In

vieldem von ihr bewohnten kleinen Slübchen hatte fich bald so m
Kohlendunst angesammelt , daß daS Fräulein bereits bewußtlos
auf dem Bette und anscheinend leblos da lag , als eine
Freundin zu einem verspäteten Besuch erschien und ärztliche
Hilfe herbei Holle , durch welche es auch nach einiger Zeit ge <
lang , die fast Erstickte wieder herzustellen .

Gerichts - Zeitung .
Keichsgerichts - Entscheidungen . Leipzig . 16. November .

( Vom Lottcriespielen . ) Wie nöthig eine einheitliche Regelung
des LotteriewesenS für das ganze Reich ist , darauf ist schon
ott hingewiesen worden . Kürzlich ist vom Reichsgerichte
( 1. Strafsenat ) eine Entscheidung gefällt worden , welche den
Wunsch nach einer solchen Regelung noch lebhafter werden

» u lassen geeignet ist . Der Fall , um welchen eS fich handelte ,
war folgender . Der Herausgeber und Redakteur der „ Jnter -
nationalen Fleischerzeitung " , Dr , Paul Blüher in Leipzig hatte
im Auftrage des Bankhauses Karl Bosse jun . in Braunschweig
der am 29 . Dezember v. I . erschienenen Nummer 62 seines
Blattes einen Prospekt über die braunschweigische Lotterie
als Beilage beigegeben und am Fuße der letzten Seite der

Zeiiung auf diese Extra - Beiloge besonders hingewiesen . Ein

Exemplar dieser Nummer war so unvorfichtig , fich durch die

Post in das Königreich Preußen befördern zu lassen , und zwar
wurde es bei drm Fleicher und Restaurateur E. in Zangen -
berg , welcher Abonnent des Blattes ist , abgegeben. Der Zufall
wollte es , daß diese Nummer nicht zuerst m die Hände veS

Abonnenten fiel , sondern in die des Gendarmen . Dieser that

nach preußischem Gesetze nur seine Pflicht , wenn er das Blatt

beschlagnahmte und Anzeige erstattete , daß der Herausgeber
der „ Internationalen Fleischerzeitung " in Leipzig „ ohne ovrig «
kettlichc Erlaubnis als Mittelsperson eine öffentliche Lottene

veranstalte . " Die braunschweigische Lotterie ist nämlich in

Preußen nicht zugelassen und wer fich dennoch — also

ohne obrigkeitliche Erlaubniß direkt oder indirekt mit

dem Vertrieb braunschweigischer Loose in Preußen befaßt , der

wird nach Artikel 4, 1 der preußischenfBerordnung vom 25 . Juni
1867 in Verbindung mit § 286 des Reichistrafgesetzbuches be «

straft . Es wurde nun Anklage gegen Herrn Blüher erhoben

und da das in der Provinz Hessen liegende Langenberg als

Ort der That angesehen wurde , so hatte er fich vor dem Land »

terichte
in Kassel zu verantworten . DaS Gericht erachtete den

lrt . 4, 1 in diesem Falle als vorlieaend , soweit er von dem

Verkaufen verbotener Loose durch Mittelpersonen handelt . In

der Thätigkeit des Angeklagten wurde eine Beförderung des

Verkaufes gefunden und das Gericht trug kein Bedenken , ihn

gemäß § 20 deS Preßgesetzes dafür verantwottlich ,u machen .

Als verantworlicher Redakteur habe derselbe auch die Verant «

wortung für die Extrabeilage seines Blattes gehabt , um so

mehr , da in dem letzteren noch besonders auf diese Beilage hin »

gewiesen worden sei . Der Einwand des Angeklagten , er habe

den Prospekt nur für die braunschweiger , dremer und ham -

durger Abonnenten seines Blattes bestimmt gehabt und nur

durch ein Versehen deS Expedienten sei derselbe auch anderen

Abnehmem zugestellt , wurde vom Gerichte unbeachtet gelassen ,
- ■ rn . j ». V . . . fM hrtfi

da aus der Wz am End - der Zeitung zu entnehmen sei . daß
der ganzen Auflage

—
die Extrabeilage
Angeklagte hotte

. _ bettiege . Der

_ femer behauptet , seine Handlung

habe lediglich im Königreich Sachsen stattgefunden

und er könne deshalb nicht in Preußen , wo er als „ Aus¬

länder " betrachtet werde , bestraft werden . Auch dies bezeichnete
das Gericht nicht als zutreffend , da seine Handlung in Leipzig

keineswegs abgeschlossen gewesen sei , vielmehr die Ausgabe der

Nummer in Zangenberg durch die Post lediglich in seinem

Auftrage geschehen und die Post nur als Vermittlerin seines

Willens anzusehen sei . Gegen daS Urtheil , welches auf

30 M. Gelvstrafe lautete , hatte Herr Blüher die Revifion ein -

grlegt . Er behauptete in derselben, eS sei nicht festgestellt , ob

er verantwortlich sei schlechtweg als Redakteur oder weil er

den direkten Vorsatz gehabt habe , dm Prospett zu verbreiten .

Ein direkter Vorsatz könne ihm nicht imputtrt werden , da er

gar nicht gewußt habe , daß in Preußen die braunweigische

Lotterie verboten ist . Die Feststellung endlich , daß seine Hand¬

lung m Leipzig kemeswegs abgeschlossen gewesen sei , bezeichnete
er als rechts - ntbümlich und berief fich auf eine RetchSgerichtS
entscheidung . Der Reichianwalt Herr Sofinger erklarte da

gegm daß diese Bezugnahme auf einem Jrrthume beruhe .
Eine Verurtheilung bezüglich der in Leipzig erschienenen und

zur Ausgabe gelangten Nummern sei ja gar nicht eingetreten ,
sondern nur in Bezug auf diejenigen Exemplare die mit

Wissen und Willen des Angellagten in den preußischen Orten

zur Ausgabe und Verbreitung gelangt seien . DeS § 20 des

Preßgesetzes ( allgemeine Verantwortlichkeit ) bedürfe man hier
gar nicht , da das Landgericht von der Anficht ausgehe , daß der

Angeklagte recht gut gewußt habe, daß seiner Zeitung der Prospekt
beilicgt und daß mit seinem Wissen und Willen derselbe in preußi -
schen Orten Verbreitung gefunden hat . Das Reichsgericht schloß fich
diesen Ausführungen an und erkannte dementsprechend auf
Verwerfung der R vifion .

Fahrlasstge Tödtung . Der Bauuntemehmer Friedrich
August Walther auS Paufitz war vom Landgerichte in Leipzig
am 5. September wegen fahrlässiger Tödtung verurthcilt wor «
den . Während er einen Bau lellete , kam ein gewisser Hommel
zu ihm und erbot fich für ein bestimmtes Honorar die steinernen
Essenkränze mtttelst eines Seiles auf das Dach zu befördern .
W. hatte fich damit einverstandm erklärt und H. besorgte daS

Hinaufziehen in der Weise , daß er und ein Gehilfe fich oben

auf den am Ende des SetleS befefttgten Fahrknüppel setztm
und fich dann in die Tiefe gleiten ließm , dm Stein dadurch

emporziehmd . Beim zweiten Male riß das Seil und H. kam
beim Fallen zu Tode , während der Gehilfe nur eine Körper -
Verletzung davontrug . Gegen das Urtheil des Landgerichts
hatte Walther die Revifion eingelegt und in derselben seine
Verantwortlichkeit bestlitten . Der III . Strafsenat des Reichs¬
gerichtes verwarf jedoch die Revifion am 16 . November als

unbegründet . Aus den Urtbeilsgründm Heden wir folgendes
hervor : Der Umstand , daß Hommel nicht zu den regelmäßigen
Arbeitern des Angeklagten gehörte , ist so wenig als der andere ,
daß er nicht Tagelohn , sondern nur eine einmalige bestimmte
Vergütung erhielt , geeignet , an der Feststellung , daß der An «

geklagte als Letter des Bauwesens für die Handlungen dieses
Arbeiters verantwortlich sei , etwas zu ändern . Der Kausal «
Zusammenhang ist einwandfrei festgestellt . Es ist gesagt , daS
Seil sei zwar im Allgemeinen zum Heben derartiger Lasten
geeignet gewesen , aber der Angeklagte habe als Sachverstän «
diger wiffen müssen , daß es für die gewählte Bmutzung ( die
Bewegung war eine ruckweise ) nicht dauerhaft genug sei . Das
Landgericht hat auch festgestellt , daß die Ereignisse , wie fie
eingetreten find , solche waren , welche der Angeklagte in Rech -
nung ziehen mußte . _

Uerewe und Uersammlungen .
tb . Da » Arbeiter - Wahlkomitee hatte am 16. dS . Mt « .

eine Versammlung der Kommunalwähler III . Abtheilung im
28 . Bezirk einberufen . Die Versammlung fand im Saale des
EchützenhauseS fiatt und war sehr zahlreich besucht . Auch der
jetzige liberale Vertreter des 28 . Kommunalwahlbezir ' s , Herr
Stadtverordneter Hacsicke , war eingeladen worden , jedoch nicht
erschienen , trotzdem er sein Erscheinen zugesagt hatte . DaS
Referat hatte Herr Stadtverordneter Görcki übernommen , wel -
cher daS Thema : „ Städtische Steuern " , besprach . Mit der
Miethssteuer beginnend , wieS er nach , welche Ungerechtigkeit
diese Steuer schon an fich und noch mehr durch die gleichmäßige
El Hebung eines bestimmten Prozentsatzes von Reich und Arm
in fich berge , er führte vor Augen , daß eine „ Reform "
der Miethssteuer mit unendlichen Schwierigkeiten ver -
bunden und daher die gänzliche Beseitigung die -
ser ungerechten Steuer das einzig Richtige sei ; er
begründete ferner die Forderung einer progresfiven Einkommen -
fteuer und stellte sodann dem „ Prinzip der Gleichheit " bei den
Steuererhebungen die Ungleichheit bei der Verausgabung der
Steuererttägnisse aeaenüb . r , erinnerte an die Dotationen und
Gehaltszulagen rcichbesoldetcr städtischer Beamter , die Bewilli -
gung von 15000 Mark zur Bewirthung „ fremder " Gäste und
an die abgeschlagene Lohnaufbesserung stadtischer Arbeiter , nahm
ferner Gelegenheit , darauf hinzuweisen , daß alle von der Är «
beiterportei in der Stadtverordneten « Versammlung gestellten, »-» ■»»V»■ W» V» VI»V*V«» ' ■SJ' VlI
Verdefferungsanträgc ohne Sang und Klang eingesargt " worden
wären und machte für alle bestehenden Mrßstände die liberale
Ort_ _ _A. % - . - . . . x. ___Atr r r Y a . w n r ,„ . » UOV U. . V . WHgliUllVt WH IIUILWK
Partei verantwortlich , welche , trotzdem fie lange Jahre hindurch
die Alleinherrschaft in der Stadtverwaltung besaß , nichts zur
Abstellung der vorhandenen Mißstände gethan habe , woduwch
fie fich der Bürgerschaft immer mehr entfremdet habe . Ein
Unterschied zw schen der liberalen und konservativen Partei
existire im Grunde genommen gar nicht , der Unterschied sei
nur ein vor den Wählern künstlich erzeugter , und wo
es gelte , die Ardeiter nicht zu ihrem Rechte ge «
langen zu lassen , da reichten fich beide brüderlich die Hände .
ES sei eine durchaus falsche Anficht, daß die Mehrheit unbe «
dingt immer vaS Rechte vertrete , auch eine kleine Anzahl ziel -
bewußter Männer sei im Stande , die Ideen zu verbreiten ,
welche die Beförderung deS Gemeinwohles zur Grundlage ha-
dm . Die Arbeiterpartei habe fich die Aufgabe gestellt , endlich
allen denen , welche schon so lange Jahre hindurch über ihre
Kräfte hinaus zu den Einnahmen der Stadt beigetragen haben ,
ohne in irgend welcher Weise eine entsprechende Entschädigung
dafür zu erhatten , endlich die so durchaus erforderliche Er «
leichterung gewährt werde , und wer mitarbeiten wolle an der
Erfüllung dieser Aufgabe , der möge hingehen am Tage der
Wahl und wählen den Sattler August Steindorff , welcher nun -
mehr zu einer Ansprache daS Wort nahm . Mit Freude und
mit Stolz , erk . ärte derselbe , könne er alleS das unterschreiben ,was der Vortragende in so erschöpfender Weise ausgesprochen
habe , und könne er fich nur darauf beschränken , das
Vertrauen , welches ihm durch die Ucbertragung der Kan «didatur für ein Stadtverordneten « Mandat im 28 . Be -
zirl zu Theil geworden sei , dadurch zu rechtfertigen ,daß er im Falle seiner Wahl bemüht sein werde ,

eit «
>»>. . » vcinutzl fern weroe ,das Streben der jetzigen Vertreter der Arbeiterparter in der

« " ' Ä_ _ «v«» y - - -n- "vj v yfast gar keine Bedeutung gehabt , es war schon gewifiermaßnr
. Move " geworden , immer wieder dieselben Manner in die„ anwwc gcrvoroen , immer wrever dieselben Männer in dieStadtverordneten - Versammlung hineinzuwählen . Die ardei «lcnde Bevölkerung Berlins habe aber erkannt , daß unter diesemRegimcnte die drückenden Mißstände nicht beseitigt werden ,desV . Id habe fie fich aufgerafft , um selbstständig ihre Rechte zuerringen und zu vertheidigcn . Da » Treiklassen « Wahlsystemsei zwar ein großer Hemmschuh für daS Streben der Arbeiter ,ihre Rechte zu wahren , indem dadurch ein großer Theil der
steuerzahlendcn Bürger ihres bürgerlichen Wahttecht » beraubtwerde , wodurch eS wiederum zur Unmöglichkeit werde , denWillen der gesammten Bevölkerung zum Ausdruck zu bringen ;doch müsse man trotz dieser Uebelstände die Gegner mit ihreneigenen Waffen zu belämpfen suchen . Weshalb die herr¬schende Partei bisher nicht » gethan habe , die untersten Stufen derGemeinde� Einkommensteuer sowie die Miethssteuer zu besetttgen ,finde darin seinen Grund , daß diese Partei durch die DeckungdeS durch die Aufhebung der untersten Etufm der Gemeinde -Einkommensteuer , sowie der Mietbosteuer entstehenden AuS -falle » der Steuererträge mehr belastet werden würde . In derHand der arbeitenden Bevölkerung liege ei , bei der bevor -flehenden Wahl ihren ernstlichen Willen zu bekunden und derAroeiterpartei zum Siege zu verhelfen . Deshalb bitte er dieWähler deS 28 . Bezirks , am 24 . November alle Stimmen aufseine Person zu vereinigen , zum Wohle der Allgemeinheit .Der Vorfitzmde , Herr Schul », forderte nunmehr dieanwesenden Gegner . resp . solche Personen . welchemit den Ausführungen der Redner nicht einverstanden seien ,

mehrmals dringend au ' , daS Wort zu ergreifen , ih - en 4
vollste Redefreiheit zusichernd . Trotzdem fast die Häl ' te
Anwesenden den Gegenparteien angehörte , trat doch SW" ]
den Ausführungen der beiden Referenten entaegen und CT

langte nach einer kurzen Diskussion folgende Resolution kl

Annahme : „ Die heutige Versammlung von Kommunalaad » ?
der dri ten Äbtherlung im 23 . Kommunalwahlbezirk fühlt m

veranlaßt , für den Kandidaten der Ardeiterpartei , Herrn SW

Steindorff , voll und ganz einzutreten und keine Mähe 1
scheuen , um denselben ins rolhe Haus zu entsenden . "

Eine öffentliche Kommunalwähler . Versammlung >

die 3. Abteilung deS 14. Kommunal Wahlbezirks tagU «

Montag Abend unter dem Vorsitz des Herrn Felgentm '
der „ Urania, " Wrangelstraße 9 —10 . Der Kandidat für d�
Bezirk , Tischlermeister Herr Mitan hielt einen beifällig
nommenen Vorttag über die bevorstehenden Kommunalw - �
Er wieS zunächst die in dem Wahlauftuf der „liberalen " #

enthaltenen Angriffe , soweit selbige gegen die von der Artt�
partei gewählten Stadtverordneten gerichtet sein sollen , "j"
gisch zurück . Daß die „ Liberalen " nur vor den Wablen r

allerlei schönen Phrasen die Arbeiter — um welche fie f>»
der Wahl wmig kümmern — zu ködern suchen , gehe au »

ganzen Verhalten hervor ; die Verschleppung der so biv

nothwendigen Reform der Miethssteuer liefere dafür den
Beweis . Die Majorität der Stadtverordneten ' Ver san' N�
könne ihre Thätigkeit in Bezug auf das Schulwesen n>an f

nug rühmen , —
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buch nu

t !°hren wird

„ twaww «*« uui vu » wu«w,ivviv <. •• . m -. l, . "" �0 Ap
und doch bleibe in dieser Hinficht noch »icil V{ n lassen.

thun übrig . Die Arbeiter verlangen jj»
�

unentgeltlichen Unterricht an allen Schu ' anstalten , nl0 > 3
an der Volksschule , von dieser Forderung wolle jedca fZ

„ liberale " Majorität nichts wissen . Redner fordert in K ,
weiteren Ausführungen die Uebernahme der Pferdeeisi »�
der englischen Gasanstalt zc. in städtische Verwaltung
dauert , daß man erst kürzlich wieder der Aktiengd " �
„ Städtische EI eftrizitäts werke " ein neues Privilegiu « �
tragen habe . Auf den bei den Stadtveroidneterv� !
üblichen WahlmoduS eingebend , spricht fich der SWeichvu
entschieden gegen das Dreiklaffen - ahlsystem auS und wt! ?�
auf hin , daß selbst sogenannte Führer der „deutsch-frein�
gleichen und direkten Wahlrechts bei den Kommunalst
ausgesprochen hätten . — Die von den Arbeiteevertrete

tragte Errichtung eineS Gewerbe - Schiedsgerichts in
durchaus berechtigt und nothwendig , es scheine jedoch a«�
trotz aller scheinbaren Sympathiebetheurungcn ,
Verständniß für diese Frage bei den iPSf
Stadtvätern " vorhanden zu sein . Man
von Schwierigkeiten , die in Wirklichkeit gar nicht o#) 5
seien . Over sollte der Entwurf eines OrtSstatuts de» y
zu viel ' Arbeit verursachen ? Auch dai Verhalten W. Jjl
schen Behöeden gelegentlich des Maurerstreiks unter ? «
Redner einer scharfen Kiitik , ebenso spricht er fich flW

Bewilligung städtischer Gelder zur Veranstaltung Jy
essen ic . aus . Nachdem er noch auf die NolhwenVp
Errichtung von EanitätSwachen , Volksbädein , gesu"?, ?
deiterwohnungen rc . hingewiesen hatte , welche Forder «» j?
Arberterpaitei mit aller Energie durchzusetzen �3 /
werde , appellirte er an alle Anwesenden , unentwegt
Kräften dafür einzutreten , daß der Arbeileipartei

?ember der Sieg auf der ganzen L' nie zufalle .
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fall . ) An der hierauf folgenden DUkusfion belheügl��
Herren Zubeil , Peteri und Stadtverordneter Einger 1 CT
«»v« Vü C �m4 «m Ol f 4 I ACTf l- fim Sinne des Zksnenten . ÄlajcdockHerrEinger JJV
auS Bettin ausgewiesenen jetzigen Vertreters ��« 1 ; %
munal . Wahlbezirks , des Stadtverordneten Ewald ge
leider verhindert sei , hier zu sein , erklärte der «bP'
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Poiizeibeamte die Versammlung für aufgelöst . j. :
Der Fachverein der Stetnträger hielt am �

eine Mitguever - Versammlung Jnsclstraße Nr . 10 � >
--■ II* Y tF r 1 Vit „ .. . atz.»i.« Iab . Herr Michelsen sprach über daS Thema :

wirthsckaftlichen Verhältnisse und die Aufgaben
eine . Redner führte aus , daß unter den heutige « .

■
f

lichen Verhältnissen der Arbeiter die allerungüningl ,
einnehme : es sei daher seine Pflicht , dahin zu _
wirthschaitlicke Lage zu verbessern ; dazu sei vie v'

sation geschaffen . Das Koalitionsrecht sei dazu « ow »
auf gesetzlichem Wege so weit als möglich die >

Mißstände abzuschaffen . Referent führte weiter
Ardeiter selbst Schuld hätten , wenn so wenig zui
ihrer Lage geschehe . Der Arbeiter müßte dern
mehr Aufmerksamkeit schenken und mit seinen
dasselbe herantreten . Redner appellirte an aue
in diesem Sinne zu wirken . Nur durch einnrü
menhalten der Arbeiter sei
lich . (Betfall . ) An der Tiskusfion
lenthin im Sinne deS Referenten .
auS , daß der Verein bei vorkommenden Raßreg �
beitS - Entlassungen rc . _ seine Mitgliedes � r
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aufhört und nur so gearbeitet wird , wie eS ( w S J
Menschen zukomme . Redner kritifir <e alkdai . n�
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erklärt fich mir den Ausführungen deS Nefere

find , eine Unterstützung zu gewahren - �

SWS - SKK »
welches die arbeitslosen Mitglieder in " V. llc

msamm #
nächstens im Westen der Stadt eme offen
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Versammlungen .

JnselA . 10 statt , und zwar jedesmal am
IS . itden Monats . Das Nähere rrmd �tW
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Vellage zum Berliner Volksblatt .
h . » 70 Mittwoch , de « 18 . November 1883 . II . Jahrs .

Ne xiM ans dm Kopf grstrlH.
» , Ta� in Osterreich die Dinge einer Krists , wo nicht einer

Mt onbt mtreidm , ist eine Thalsache , welche sich I dem

nlnvrimgen muß , welcher die jüngsten Vorkommnisse , und na -

Anstich die Adreßdedatten im östeireichischen Reichsralh mit

% Augen verfolgt bat .

v�ückl als ob wir die heftige , ja theilweise drohende Sprache
-r Abgeordneten irgendwie tragisch nehmen — im Reichsiath

� blas die Vertreter des Grundbesitzes und der Bourgeoisie ,
ienoiu, , - j rfd diese haben vor einer Revolution oder Rebellion eine so

en nidi f ymige Angst , daß sie lieber Alles in Geduld über sich er -

rock vlt!, ' Heu [äffen , als einen Appell an die Gewalt zu wagen ,
tonnen *1 � auch nur zu provoziren .

vier liegt die Gefahr auch nicht .
«lt liegt darin , daß , wenn auf der bisherigen Bahn fort -

fahren wird , die Auflösung und der Zerfall des österreichischen

Mlenkomplexes unvermeidlich ist . In der Auflösung find

� eigentlich ichon mitten drin . Es irt zwar noch kein „fla -

ein � wie einer der Abgeordneten meinte , aber doch

Alles strebt aus - oder gegeneinander ; Nichts
i ' mmen . Deutsche gegen Slawen und tltagyrren ;

. Atten gegen Deutsche und Slawen ; Slawen gegen
»[""(te und Magyaren . Und die Regierung , welche in einer

» JM des beutchen , polnischen und magyarisch - n Ele -
einen Rückhalt gegen die nichtpolntschen Slawen

' ( finden können hat gerade den Deutschen , Polen und

lAaren vor den Kopf gestoßen .
ontereffant ist es , wie unsere natronallrberale und gouver -

T�ak Presse die KrisiS in Oesterreich betrachtet . Ein
Iel. der jetzt durch die Zeitungen geht , desagt unter An -

lang - a
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tue Staatssprache tst vre oeuische , oav orvininaiivv

w- r « rmee ist deutsch , die Bildung ist deutsch _
und dem -

% % auch die Literatur deutsch . Es giebt kerne wissen .
Kflchen Größen tschechischer Nationalität rn Oesterrerch , dre

orbnix�n in der Armee bezweckte , von welchem der Abg .

g ll \f � oorpanoen nacy au oen jcwcnmujwi aww & w
rtÄ �" d Rerbereien in der Armee . ES ist ja auch ganz k ar .

ib - r� »lötz , i� ?I>heche dadurch , daß er die Uniform anzieht , nicht

„ # iicht?.neln anderes Wesen wird . und daß die uniformirten
* A » ÄÄ

mit 1 ' ° einfachen Wahrheit verschließt sich aber Graf Taaffe

"' cht 2 Ichwer verständlichen Hartnäckigkeit , er will durchaus

schlichen , daß die Unterstützung der tschechischen Wünsche

"Nd ,, J Vergewaltigung deS Deutschthums in Oesterreich

. ff? $etfall des ganzen Staates führen muß .

Seid? K doch gewiß kein Zufall , daß die Berathungen deS

ki Ä! chni Reichsrathes in deutscher Sprache geführt werden ,
" k Unin » rB «Ä» emu « hon . f * ift hofi überbauvt in der

beeinflußt worden ist . Wir brauchen unsere Bucre

tz " 4 der preußischen Provinz Schlesien zu wenden ,

» 4 % «ine ganz ähnliche Form des DrutschthumS zu finden .
WWeRWe Dialekt hat sich in seiner Eigenart noch fast

y�' fl so erhalten , wie er zur Zeit der Maria Theresia

y,Auch in Schlesien desteht eine fortwahrende Berührung
�er und slawi cher Nationalität , und wenn seit zehn

Po « Elise G r i m p e.

ging die Sonne auf . Langsam entwich die

W ' rfhiii , und jene zauberische, geheimnißoolle Dämmerung
L welche in lauen Sommernächten die Nacht vom

% ' ' envt . Immer Heller wurden die fernen , dunkle »

lstzz™ über da » Thal breitete sich ein lichter Schimmer
tz,»' . endlich durchbrach die Sonne mit ihren wärmenden

?e» den nebligen Thau , der auf den Gräser « lag .
■/ bsj �uuwphbewußt besiegt das lächelnde Gestirn des TageS

% { %en der Nacht , in rosigem , verklärtem Licht liegt die

� m Welt vor ihr ausgebreitet , Licht und Wärme ,
- " Segen bringt sie jeden Morgen uns armen Staub -

jenen Mann erfreue « die goldenen Sonnen «

""Keil m- . dort auf der Veranda einer sehr geschmack -
%i , s » . , ®a steht , die sich an einen waldigen Berg lehnt .

�""et Vollbart umrahmt sein Antlitz , au « dem ein

"er schöne Augen frei und wohlwollend über da ?

�Un» ausgebreitete Thal schweife ». Mit großer Befrie -
toi ». ? , * erbt sein Blick an den seitwärt » aufstrebenden

. »evreitete thal schweifen . NM großer Besne -
dt sein Blick an dm seitwärts aufstrebenden

uhwarl/�usttinen haften , soeben wälzt sich langsam eine

Serben . "uchmasse gm Himmel , selbst die Sovnenstrahlm
Awefl�slnen Augenalick durch sie verdunkelt . Weiter

die Augm des Manne » nachdmklich über die kleinm

Ishötz kj" V" , die im Tbale zerstreut liegen und malerisch
. �« i "cher ? Bäume » und Büschm hervorluge ». Ein löst -
W-

'
?Uf de? It �eint über dem Thale zu ruhen . Der Mann

. �eranda blickt wie trunkm in die reizende Umge »
Mer, u

" e Btust hebt sich unbewußt freier , sein Auge leuchtet

' L ' �pe» �A' ndem ein stolze » Lächeln seine vollen rothen

� T.: S f �

# h. en, bietet m ? imen ' dmn wa » mir die Schweiz ge «

Jahrm sich dort Gegmsätz ; herausgebildet haben , so find sie
nicht nationaler , sondern konfessioneller Natur . Der Kultur -
kämpf hat diese Gegensätze erst geschaffen , ohne diesen kann
man sich kein friedlicheres und besseres Zusammenleben wün -
schm , wie zwischen den Deutschen und Slawen in Schlesien .
Wollte die prmßiiche Regierung sich plötzlich auf die Seite der
Slawen in Schlesien stellen , sie im Widerstände gegen das

Deutschthum bestärken , so würden wir dort ganz dieselben Er -

fahrungen machen , wie sie Oesterreich in Böhmen macht .

„ Die österreichische Politik war bis zum Jabre 1866 auf
die schrittweise Germanifirung der slawischen Völkerschaften

gerichtet , tschechische , polnische oder flowenische Eondcrinteressen
wurden nicht zugelassen ; der leitende Gedanke , welcher das

Ganze durchdrang und zusammenhielt , war der österreichische ,
und dieser war seiner innersten Natur nach deutsch . Als

Oesterreich aus Deutschland ausgeschloffen und auf sich
seihst angewiesen war , da kam der Regierung plötz -
lich der Gedanke , daß die Deutschen Oesterreichs
der Anziehungskraft deS Deutschen Reiches Folge leistm und

sich mit diesem früher oder später vereinigen könnten . Diese

Besorgniß führte zu der Nationalitätenpolitrk , deren erster Ver -

such mit der Einführung des Dualismus und derm zweiter
mit dem Ministerium Hohenwart gemacht wurde . Was diesem
Ministerium nicht gelungen ist , hat das Ministerium Taaffe in

umfassendster Weise erreicht : Böhmen ist auf dem besten Wege ,
eine Dreitheilung Oesterreich - Ungarns zu erzielen durch Wieder «

Herstellung der Wenzelskrone , und von da bi » zur staatlichen

Sonderstellung Galiziens ist nur ein Schritt . "
So weit der Artikel .
Es ist ganz richtig , daß Oesterreich ein durch die deutsche

Nation oder das deutsche Element gebildeter Staat ist , in

welchem das Deutschtbum bisher das „Bindeglied " bildete .
Warum bindet aber das „Bindeglied " nicht mehr ? Da »

ist die Frage . Und bei dem Versuch sie zu beantworten , stolpert
der Anikesschreiber über das fatale Jahr 1866 .

Daß das deutsche Element durch die HinauSwerfung
Oesterreichs aus Deutschland geschwächt werden mußte , liegt
so auf der Hand , daß jedes Kind es mit Händen greifen kann .

Ein nationalliberalcs und gouvernementales Blatt darf diese

handgreifliche Wahrheit jedoch nicht zugeben , denn sie
wirft ein höchst bedenkliches Licht auf die „nationale "
Politik des Fürsten Bismarck , die mit der Hinauswerfung
Oesterreichs aus Deutschland begann und sie zur Grund -

läge hat .
Aber wie nun den Rückgang erklären , welchen das Deutsch «

thum in Oesterreich seit 1866 erfahren hat ?

„ Die österreichische Regierung , heißt es , ist Schuld : sie
unterdrückt die Deutschen , aus Furcht , sie würden sich dem

Deutschen Reich anschließen wollen ! "
Nun — so dumm ist die österreichische Regierung nicht ,

derartige Befürchtungen zu haben . Mit Ausnahme einiger
deutschthümelnder Philister und Bourgeois denkt kein Mensch
in Oesterreich an ein „ Aufgehen " in daS jetzige Deutsche Reich ,
und diejenigen , welche daran denken , thun es erst , seit die Re »

Gerung
die Deutschen nicht mehr als herrschende Raffe be «

Und warum stützt sich die Regierung nicht mehr , wie früher ,

auf die Deutschen ? Weil diese , in Folge Loslösung vom übrigen
Deutschland , nicht mehr stark genug sind , um eine Stütze abzu »

�"jiura — der Rückgang deS DeutschthumS in Oesterreich
und die jetzige Krise in Oesterreich ist die nothwendige Folge
der Hinauswerfung Oesterreich » aus Deutschland und der

„ nationalen " Politrk deS Fürsten Bismarck . Diese Thatsache

läßt sich nicht auS der Welt schaffen und wenn man die Logt !
noch so gewaltsam auf den Kopf stellt . —

Politische Ueberstcht .
In dem Personalbestande de » Reichstage » haben sich

seit dem Schlüsse der vorigen Session außerordentlich wenig

Veränderungen vollzogen , so daß das Verhältniß der Fraktionen
zu einander fast noch dasselbe geblieben ist , wie nach den

Wahlen im vorigen Jahre . In der Zwischenzeit find 3 Ab -

geordnete gestorben , nämlich der deutschfreifinnige Abg . Mohr

„ Nun , e« war die Hochzeitsreise, " beschwichtigte er seine

auftührerischen Gedanke ? , und der Wunsch merneS etwa »

launigen , dafür aber um so reizendere » Weibchens . "

Der Gedanke an sein junges eheliches Glück hatte jeden

Mißton beseitigt . Mit verklärtem Blick strich er sich be «

haglich den wohlgepflegte » Bart . Z » diesem Augenblick

drang da » lange anhaltende Läuten der Fabrikglocke an sein

Ohr ; und auS dm kleinen Häuschen unten im Thal drängten

sich in größter Hast dunkle ärmlich gekleidete Arbeitergestaltm

männlichen und weiblichen Geschlecht » und eilten schnell dm

eintönigen , langhingestreckten Fabrikgebäudm zu . Und immer

mehr Leute eilten herbei , selbst junge Kinder mit bleiche «,
kranken Gesichtem , die wohl in die Schule , aber nicht in die

Fabrik gehörten , traten ei » in die Arbeiterkolonnea und

halfm den Strom der Arbeiter in da « Unmdliche ver -

länger ».
Noch wärmer und freundlicher al « zuvor leuchtet jetzt

die Sonn » hemieder und umpfängt mit ihren Strahlen ,

gleich einer liebmdm Mutter , die vorwärtSeilenden Mmschm «

flnbe| )od& die eilfertigen Arbeiter bewegt nur ei » Gedanke .

Lauilo » verfolgen sie ihre « Weg , um ihr Ziel zu erreichen
— die Fabrik .

Dort stehen in breitm Thürm die Werkmeister und

mustern prüfmd die Eintretende » . Allmälig fetze « sich die

riesigen Maschinen in Bewegung , Räder und Schraube «

fangen an zu rasseln , da » einförmige Tagewerk de » »rbelter »

hat begonnm .
Der stattliche Man » oben auf der Veranda hatte hin -

abgeschaut , bis der letzte Man « in der Fabrik verschwunden

schmucke Villa ausdehnte . Glückstrahlendm Blickes musterte

er die reizmden Blummbeete� d,e aus dm von Thautropfen

glitzernde « und funkelndm Rasenflächen farbenprächttg der

Morgmsonne mtgegenlachtm . Er lauschte dem Morgenkonzert

der gefiederten Sänger und mit letsem Summen selbst tndaS

freudige Geschmetter der Vögel einfallend gab er sich ganz dem

Rei , dm das Beschaue « der duftmdm Blumm auf ihn ausübte ,

hin Jetzt war er bei einem Roseabeet angelangt ; auf dm

( 1. �Wiesbaden ) und die Mitglieder des Zentrums Graf
zu Stolberg - Stolberg ( 10. Oppeln ) und Graf von Saurma -
Jeltsch ( 8 Oppeln ) . Für Mohr wurde der der deutschfreifinnige
Bürgermeister Körner und für Graf zu Etolbera - Siolberg
Graf Strachwiy gewählt ; das Mandat für den Wahlreii 8.
Oppeln ist noch erledigt . Außerdem hat der deutschfreifinnige
Abg. Dr . v. Bunscn sein Mandat für 8. Liegnitz niedergelegt
und an seine Stelle wurde Dr . Barth , der bereits früher für
Gotha ( 1831 —84 ) dem Reichstage angehörte , gewählt . Nach
diesen Aenderungen haben die Fraktionen gegenwärtig folgen -
dm Bestand : Deutsch - Konservaiive 75 , Deutsche Reichspartei
28 , Zentrum 108 , Polen 16 , National� Liberale 50 , Deutsch -
Freifinnige 65 , Volkspartei 7, Sozialdemokraten 24 und
Fraktionslose , mit Einschluß der 15 Elsaß > Lothringer , 23 .

Breslau , 17 . November . In dem Prozesse des Fiskus
gegen den Reichstaasabaeordneten K r ä k e r ist der Termin
für die Publikation de » Urtheils auf den 24 . d. M. anberaumt
worden .

Zum serbisch - bulgarischen Krieg liegen mehrere Nach -
richten vor , aus welchen zu ersehen ist , daß die Serben schon
ein gut Stück des Weges nach der bulgarischm Hauptstadt
Sofia zurückgelegt haben . In Sofia wollen sie vorläufig Halt
machen und mit Bulgarien verhandeln . Milan verlangt die
Abtretung der bulgarischen Bezirke Tru , Bresnik und Widdin
an Serbien . Die Bulgaren haben die Stellung bei Dragoman
aufgeben müssen und zrehen sich nach dem Orte Slivnitza zurück ,
wo sie energischen Widerstand leisten wollen . Die Serben er -
oberten bei dem Vorstoß gegen Dragoman vier Schanzen und
nahmen 200 Bulgaren gefangen . Wie auf dem direkten Wege
nach Sofia , so find die serbischen Streitkräfte , welche von drei
Seiten in Bulgarien eingedrungen sind , auch an den beidm
anderen Punkten siegreich gewesen . Unter dem Kommando deS
König Milan rückt eine dieser Armeen am Timokflusse gegen
die bulgarische Festung Widdin vor . Die Bulgaren verlorm
bei den Kämpfen gegen diese Armee bis jetzt 300 Gefangene
und 270 Todte und Verwundete . Aus Belgrad ( Serbien ) liegt
folgende Depesche vor :

Belgrad , Dienstag , 17 . November . Die erste Position
deS Dragomanpaffes ist in vergangener Nacht von den Eerbm

genommen worden , Tru ist heute früh in die Hände der Eer «
oen gefallen . Die Verluste find auf beiden Seiten bedeutend .
die Serben haben 2 Geschütze erobert und viele Gefangene ge -
macht ; dieselben dringen gegen Slivnitza vor , wo man heute
einen entscheidenden Zusammenstoß erwartet . Am Timok soll
ein Bataillon bulgarischer Freiwilliger die Waffen gestreckt
haben .

Der Bulgarenfürst hat sich inzwischen um Hilfe nach Kon «
stantinopel gewandt ; das bezügliche Telegramm , welches der
bulgarische Minister an den Sultan gerichtet hat , lautet : Der
Feind , der in Bulgarien eingedrungen ist , macht sich den Um «
stand zu Nutze , daß Bulgarien als Vasallenstaat der Türkei
nicht daS Recht hat . seinen Nachbarn den Krieg zu erllärm ,
und demnach aller Offmfivmittel beraubt ist ; hierdurch ist eS
ermöglicht , daß der Feind beinahe bis vor die Thore Sofias
gekommen ist . Der Fürst ist heute dem Feinde entgegengegan «
am , hat mir aber vorher anbefohlen , die hohe Pforte um eine
Antwort auf die Depeschm , welche der Fürst an den Sultan
und an den Großvezir gerichtet hat , zu ersuchen . In Befol -
gung dieses Befehls bitte ich die hohe Pforte , mich im Hinblick
darauf , daß nach Artikel 1 de » Berliner Vertrages die Regie-
rung des Fürstenthums Bulgarien außer Stande ist , mit dem
Feinde direkt zu verhandeln , mit einer Antwort zu beehren . —
Der Sullan hat noch nicht geantwortet . Das Verfahren der
bulgarischen Regierung ist ein recht eigenthümliches ; zuerst
bricht sie den Berliner Vertrag und giebt damit den Anlaß zu
dem jetzigen Kriege , jetzt beruft sie sich auf den Vertrag , dm
sie selbst nicht geachtet hat . Die Pforte dürfte schwerlickj eine
sehr scheichelhafte Antwort crtheilen .

In Rußland vcrurtheilen die Blätter fast einstimmig die
Kriegserklärung Serbiens an Bulgarien als ein bruder -
mörderisches , abenteuerliches Unternehmen . Die „ Nowoje
Wremja " sieht dieselbe als eine Verletzung deS Berliner Ver¬
trages an , welche sogar das auf die Herstellung der Union ge «
richtete Vorgehen des Fürsten von Bulgarien übertreffe . Die
„ Nowosti " und die deutsche „ St . Petersburger Ztg . " meinen ,

schlankm Stämmchen prangten in voller Pracht einige Spät «
rosen .

„ Ah, welch ' herrliche Rosen ! " rief freudig über¬
rascht der Gartmbesitzer , indem er sich den Fenstern de »
SchlafSemach » seiner Gattin zuwandte . Noch waren die
Vorhänge fest verschlossm , sein liebes Weibchen schlummerte
also noch sanft . Recht glücklich über diese Wahrnehmung
holte er ein zierliche » Taschenmcsser hervor . Stilllächelnd
schnitt der Herr jetzt Rose um Rose von den schwankmdm
Bäumchm , um sie zu einem prächtigen , duftmdm Strauße
zusammen zu binde « . Wie wird sich meine Hedwig fteuen ,
rem « ich ihr diese herrlichm Rosen zum Morgmgruß reiche ,
dachte der zärtliche Gatte .

Daß seine Hedwig so leidenschaftlich Rosm liebt , hatte
er erst kurz vor seiner Abreise aus dem Badeort zufällig
erfahre «, als ihr der französische AttachS bei seinem Ab¬
schied ein wundervolles Rosmbouquet überreichte . Seiner
schönen jungen Frau waren vor Freude darüber die Augm
feucht geworden , und wieder , immer wieder hatte sie die
dustendm Blumen mit ihren zartm Lippen in Berührung
gebracht .

Die Erinnerung an den höflichen , glatten französischen
Diplomatm , war ihm augenscheinlich nicht sehr angenehm ,
denn seine Stirne hatte sich bei dem Gedanken an ihn in
mißmuthige Falten gelegt . Ja , e « war wahr : der ge -
schniegelte Nachbar von jenseits de » Rhein « hatte ihn nie
sympathisch berührt ; was ihm aber da » Fatalste bei der
ganze » Geschichte gewesen , war , daß er dem leichten ftanzö «
fischen Geplauder , welche » der Aitachs so oft mit seinem
geistreichm und gewanotm Frauchen geführt , nicht hatte
folgen könnm , weil er über die grammatikalischen Anfänge
der französischm Sprache nicht hinausgekommen war . Um
sich keine Blößm zu geben , hatte er dann mit Groll im
Herzen und einemZverständnißvcllen Lächeln auf den Lippe «
neben den Beide « gesessen , er hatte so thun müssen , al » ob
ihm kein Wort der Unterhaltung mtgangen war . Es war ihm
da » stet » eine ganz unwürdige Situation gewesen ; und wen «
er mit lauter Stimme in da « helle übermüthige Lachen seiner
Frau und de » Franzosm einstimmte , verwünschte
er nn innersten Herzen seinen galanten Nebenbuhler
Und dann mußte er sich noch sogar den p. ka«�
tm Neckereien seiner muthwilligm Frau autsetzm



Rußland könne eS unmöglich ruhig mit ansehen , wie daS von
ihm befreite Bulgarien und das stammverwandte Serbien stch

zerfleischen. Die deutsche „ St . Petersburger Zeitung " hebt
hierbei hervor , wie schnöde Serbien seine wiederholten Ver -

spreckungen , fich bis zu einem Beschluß der Konferenz ruhig ver «
hallen zu wollen , gebrochen habe . Die rusfische „ Et . PcterS -
rurger Zeitung " fleht die Kriegserklärung alS ein Produkt der

Pläne Lord Salisbmn ' s an und sügt hinzu , daß man in
Sofia wohl schon den Unterschied zwischen der Freundschaft deS

russischen Besniers und der platonischen Sympathie des britischen
Kabinets eingesehen babe .

Die Bot ' chaster - Konfercnz in Konstantinopel hat ihre Ver -

Handlungen wieder aufgenommen . In der Srtzung am 16.

war der englische Botschafter ohne Instruktion . Die übrigen
Botschafter sprachen fich für die in der Konferenzfitzung vom
12 . d. seitens der Pforte gemachten Borschläge aus , mit der
Modifitakion , daß die Türkei allein die Austorderung an den

Fürsten Alexander richten soll , Rumelien zu verlassen , während
die Mächte auf besonderem Wege die Forderung der Pforte
unterstützen würden .

* *

Der zwischen Serbien und Bulgarien ausgebrochene Krieg
wird beiderseits mit kaum nothdürftig militärisch ausaebildeten

Miliztruppen geführt werden . Die neu « serbische Wehrorga -
nisation entstammt dem Jahre 1883 . Nach derselben sollen
für den Kriegsfall ein Linien - und vier Miliz - Armeckorps
aufgestellt werden , deren Stärke zu je 22 500 Mann be¬

stimmt war , so daß nach Ausführung dieser Neuorganisa -
tion die gesammte sei bische Armee 112,500 Mann ge¬
zählt haben würde . Wie weit diese neue Wchrordnung
mittlerweile zur Ausführung gelangt ist , entzieht stch jedoch der

Beurthcilung . Osfiziell wird in einer telegraphischen Depesche
vom 14 . November die gesammte serbische , seits inS Feld ge -
stellte Etreitmarbt zu 75 Bataillonen , 25 EskadronS , 40 Feld -
datterien mit 210 Geschützen inkl . Genietruppen , Train jc . zu
107 436 Mann angegeben . Die Zahlen find , namentlich was
die Kavallerie und Artillerie betrifft , enorm hoch gegriffen ,
wogegen wieder die Infanterie hinter dem Wehrgesrtzentwurf
von 1883 um volle 45 Bataillone zurücksieht . Bewaffnet ist
die serbische Infanterie , in welchem Um' ange muß allerdings
wiederum dahin gestellt bleiben , mit dem deutschen Mauser .

gewehr , M. 71 , welchem von dem serbischen Major Koka
Milovanovlc noch einige angebliche Verbeffungen hinzugefügt
worden find . Zur Ausrüstung der Feldartillerie hat im vorigen
Jahre die Entscheidung für das franzöfische de Bange ' sche Ge «

schütz stattgefunden , wovon die Ablieferung der ersten Sendung
in diesen Tagen erwartet wurde . Die gegenwärtige Ausrüstung
dieser Waffe bkstcht zum Theil noch auS Bronze - Vorderlade -
geschützt ».

Das stehende Heer Bulgariens besaß eine freilich
nie erreichte Friedensstärke von 17 000 Mann und bestand vor

dem Ausbruch des Aufstandcs in Rumelien aus 24 Bataillonen ,
5 Esfadrons , 12 Batterien . Die bisher ausgebildeten Reserve -

Mannschaften wurden als ausreichend bezeichnet , um bei einem

Kriegsfall die Infanterie noch um 6 Bataillone , die Kavallerie

biS zu 8 schwachen Eskadrons zu verstärken - Durch das Auf -

gebot der SMrliz , für deren Ausbildung feste Normen jedoch

bisher nock gar nicht bestanden , sollte zunächst nur im Bedarfs -

falle eine Verdoppelung des stehenden Heeres bewirkt werden .

Der Friedensstand der rumelischen Streitkräfte umfaßte unter

der tüikischen Oberhoheit überhaupt nur 6 Kompagnien , die

bestimmt waren , bei einem Heeresaufgebot die Stämme von

12 Bataillonen Infanterie , 2 Eskadrons , 2 Kompagnon Genie -

truppen und einer Feldbatterie zu bilden . Aus den zur Vor¬

bereitung des Ausstandes überall unter der harmlosen Be -

zeichnung Turnvereine begründeten Wehrvereinen hoffte man

jedoch die voran geführte Milizverfaffung bis zur Auf -

stellung von 40 000 bis 50000 Mann ausnutzen zu können .

Od d- . ese Erwartung in Enüllung gegangen ist . darüber fehlen

alle irgendwie zuverlässtqen Mittherlungen . Die Ausrüstung

der bulgarischen Linien Infanterie bildet das rusfische Berdan -

« ewehr älterer Konstruktion . An Artillerie wa - en für einen

Krieg stand der bulgarisch , n Armee 96 und für die rumelrschen

Milizen 4 Geschütze vorgesehen . Ein bestimmtes System ist

für diese Geschützausrüstung wohl überhaupt noch nicht in

Aussicht genommen , geschweige gar eingeführt worden . - Aller

Wahrscheinlichkeit nach ist die serbische Streitmacht der bul -

S
arisch rumelrschen als überlegen zu erachten , doch desteht dreS

lebergewicht schwerlich in d - m Maße , um Serbien rasche und

groß : Erfolge zu gewährleisten .
R u h l a n d .

Riga , 11 . November . In diesen Tagen ist Hierselbst
«in Zögling der Rigaischen Infanterie - Junlerschule ( Ruffe )

wegen nihilistischer Bestrebungen verhastet worden . Man fand
in seiner Brhauwng eine große Anzahl in Genf erschienener

sozialistischer Schriften , Brldniffe der Kaisermörder u. s. w.

Der Verbastete , der vor seinem Erntritt in die Junkerschule
einem geistlichen Seminar angehörte , hat vor dem Vorstande

die e » oftmals so arg trieb , daß ihm wegen seiner Un »

kenntaiß der fremden Sprache eine Röthe über die andere

auf die Wangen stieg .
„ Aber der Teufel soll mich holen , wenn ich mrch noch

einmal in solch eine alberne Stituatioa begebe, - sagte jetzt
ziemlich laut der Herr , klappte dabei sein M. sser zu und

schob e » irr d- e Tasche . Er sah auf seiuen herrlichen Strauß
und dann auf die ihrer Pracht beraubte « Stämmchen . Es

wurde ihm fast wehmürhrg um ' s Herz benn Anblick der Be -

raubten , die vor wenige » Minuten mit ihrer Pracht noch
sein Herz entzückten . Aber konnten diese Blumenköniginnen
wohl eine schöner « Bestimmung haben , alS von zarte «

Händen empfangen , an den wogenden Busen gepreßt oder

gar von seinen Lippen berührt zu werden ? — — — —

Der Spaziergänger mit den Rosen in der Hand warf
abermal « einen Blick nach den Fenstern , hinter denen seine
angebetete Tattrn schlummerte . Noch regte sich keiner

der schweren seidenen Vorhänge , und langsam
wandte sich der unruhig werdende Manu einer laubige «
Seitenallee zu .

Za tiefes Sinnen verloren , ging er den Weg hinab

und war unbewußt fast an das E » de des Gartens gelangt .

Plötzlich , wie au « der Erde gewachsen , steht vor ihm eine

hagere aber sehr- ige Gestalt . ,

Gu ' en Morgen , Herr Wunderlich ! " tönt es gepreßt
» on den Lappen des EmdrivglingS dem sorglos schlendernde «

� ' �Zm Arsten Augmblick tritt der mit Herr Wunderlich

Angeredete erschreckt zurück , während seine Hand unwillkür -

l - ch in die Tasche fährt und nach seinem Revolver sticht .

Ein jäher Schreck durchzuckt ihn , denn die Tasche

Wat
„ Herr Wunderlich , verzeihen Sie , - daß ich Sie hier

aufsuche - aber auf anderem Wege war e « mir unmöglich ,

i « Are Nähe in kommen — und ich muß mit Ihnen

sprechen, w� , � gepreßtem Gurgelton kamen diese

Worte aus dem Munde d . « Err - drioglrngS und bekundeten

Aur zu biuiltd ) ein in allen Ju ' fcn aufgeregtes Temüth .

„ Was wollen Sie von m* . Ehrha - dl, ' fragte in be -

fehlendem Tone Herr Wunderlich , der sich bereits gesammelt

hatie .

der Anstalt seine Zugehörigkeit zur Nihilistenpartei offen be -
kündet und das Programm seiner Gefinnungsgenoffeu ent -
wickelt . Gegenwärtig ist er der örtlichen Gendarmerie
behufS weiterer Untersuchung der Angelegenheit übergeben
worden .

Lokales .
er . Ein richtige « KuckukSet versucht die „ Berliner

Zeitung " der Arbeiterpartei in das Nest zu legen . In
ihrer gestrigen Nummer verabschiedet fich das „entschieven frei -
finnigste " Organ der RcichShauplstadt in der formellsten Weise
von seinen bisherigen Freunden und Protektoren , und während
auf der ersten Seite des Blattes noch das öd. - ste Manchester -
tbum gepredigt wird , macht man auf der dritten bereits in
eitel Ardeiter freundlichkeit , ja man lobt die Kandidaten der
Arbeiterpartei in einer so auffallenden Weise , daß Einem
ord ' ntlich bange werden kann . Wir hatten in dem Leitartikel
unserer SonntagSnummer bereits die alberne Aufgeblasenheit
des sogenannten „freifinnigen " Programms für die Kommunal -
wählen in genügender Weise gekennzeichnet , und es scheint ,
als ob gerade jene Ausführungen bei der „ Berliner Zeitung "
nicht ganz und gar auf unfruchtbaren Boden gefallen find .
Daß ein so ultra steifinnigeS Blatt wie die „Berk. Ztg . " in fich
geht , daß es fich fremden Lehren nicht ganz und gar verschließt ,
rst ein Zeichen dafür , daß es erstens die Ueberzeugung von der
Haltlofigkeit seiner bisherigen Anschauungen gewinnt , und daß
die neuen Ideen , zu denen es sich bekennen möchte , denn doch
besser und für die Gcsammtheit nutzbringender find , als die -

jenigen , die eS bisher vertreten hat Indessen hat die Arbeiter -

partei allen Grund , dieien so urplötzlich erstehenden Bundes¬

genossen mit gerechtem Mißtrauen zu betrachten ; wir trauen den

„ Freisinnigen " nicht — auch wenn sie Ge chenke bringen . Es

ist eine alte Erfahrung , daß fast alle Parteien stets vor einer
politischen Aktion auf die Gunst der Massen spekuliren , und es
wäre mehr wie wunderbar , wenn die „Berliner Zeiwng "
mit einem Male mit ihren Traditionen brechen und stch
in den Dienst einer anderen Partei stellen würde . Wir
wollen uns keinen Illusionen über das Ergeb -
niß der Kommunal - Wahlen hingeben , sollte die
Arbeiterpartei jedoch Erfolge erringen können , so möchten wir
auf die Mitwirkung eines Organs , wie die „Berl . Ztg . " ist ,
reckt sehr verzichten , wir müssen alle Ermahnungen und Rath¬
schläge ihrerseits dankend ablehnen , und wenn die Arbeiter -

partei im Rathhause auch noch jung ist , so haben ihre Vertreter
doch gezeigt , daß sie fich von freifinniger Seite am allerwenrg -
sten am Gängelbande führen jzu lassen gewillt find . So

selbstständig und zielbewußt die Vertreter der Arbeiter bisher
in ihren öffentlichen Stellungen gewirkt haben , so selbstständia
und zielbewußt wird auch die Arbeiterpartei ihre Agitation zu
den Wahlen zu Ende führen . Hat diese Agitation Erfolg , so
kann die Arbeiterpartei stolz darauf sein , ihre Kandidaten allein
und ohne fremde Hilfe durchgebracht zu haben . Unter
keinen Umständen werden fich die Ardeiter zu ge -
schäftlichen Operationen mißbrauchen lassen , die heute
bei der „ Berliner Zeitung " so sehr in Blüthe st- Hrn .
Andererseits läßt aber das Vorgehen des Blattes mindestens
„tief blicken " . Etwas muß faul sein im Staate Dänemark ,
d. h. bei den Freifinnigen , sonst würde eines ihrer Hauptorgane
doch nicht gerade im kritischen Moment abschwenken und wie
der Blitz aus heiterem Himmel die Kandidaten einer dem

Manchesterthum durchaus feindlichm Partei empfehlen . Es ist
ein abgebrauchte « Bild von den Ratten , die daS finlende
Schiff verlassen , aber hier scheint es doch noch einmal ange -
bracht . Wir find keineswegs so beschränkt , daß wir annehmen
würdm , die liberale Majorität in der Stadtvertretung
würde ohne Weiteres vom Erdboden weggeblasen werden ,
selbst wenn die Arbeiterpartei alle ihre Kandidaten
durchbrächte . DaS glaubt die „ Berliner Zeitung " höchst
wahrscheinlich selbst nichr . Es muß idr daher aus irgend einem
anderen Grunde augenblicklich opportun erscheinen , Oppofition

zu machen , alS mit vollen Backen in die Lobposaune zur Ver -

herrlichung der städtischen Verwaltung zu blasen . Der Grund

hierfür ist nicht allzuichwer einzusehen , und wenn wir auch
mit dem Rüffel , den die „ Berl . Ztg . " der liberalen Majorität ,
deren Schleppe fie bisher geküßt hatte , ercheilt , vollständig ein -

verstanden find , so find wir keineswegs von der Ehrlichkeit
derselben überzeugt ; ebensowenig wie wir jemals glauben wer -
den , daß ein ehemaliger blutiger Gründer plötzlich zum warm -
empfindenden Volksmann wird . Wir durchschauen das Ma -
nöoer sehr gut und schätzen es nicht höher , als es wirklich

werth ist . Soviel können wir der „ Berl - Ztg . " , die fick un -

seren AuSsührungen gegenüber übrigens stets hinter ein kläg
liches Schweigen versteckt , aber heute schon v- rfichern , daß fich
die Arbeiterschaft durch ihre Manipulationen schwerlich zur
Unterstützung einer von ihr vielleicht für die Zukunft in Aus -

ficht genommenen Kandidatur verleiten lassen wird .
Gedruckt auf die Rückseite eines englisctien Plakat « ,

daS einen Gaukler darst «lll (solche Anschläge destellt das Aus -

„ Ich möchte Sie bitten , mich wieder in die Fabrik ein »

zustellen . "
Obwohl diese Worte eine Bitte enthielten , waren sie

doch nicht in dem Ton einer Biite gehalten . Wie Jemand ,
der eine fällige Schuld zu fordern dar , stand er hochaufge -
richtet vor seinem Herrn , den Fabrikbesitzer .

„ Sie wissen , Ehrhardt , daß es bei mir Usu » ist, in

dieser Beziehung meinen Werkmeistern und Direktoren in

allen Fällen freie Hand zu lasse «. Ohne mit diesen Herren
Rücksprache genommen zu habe « , kann ich eigenmächtig nicht
vorgehen und handeln . Wenden Sie sich an den Herrn
Direktor . "

Herr Wunderlich machte dabei eine deutlich verab -

schiedende Handbewegung .
Der Mann vor ihm nahm jedoch von dieser Bewegung

gar kerne Notiz . Im Gegentheil ; der Blick seiner Augen
wurde finsterer und seine Zähne bissen sich fest zusammen ,
während er dem Fabrikbesitzer noch um « inen Schritt
näher trat .

„ Mann I " rief dieser geängstigt , aber auch seine Auze »
begannen in Folge de « stürmischen Austretens von Seiten

feine « Fabrikarberters zu funkeln : „ Was wollen Sie noch,
ich habe Ihnen doch deutlich gesagt , daß ich nichts , absolut
nichts für Sie thun kann . "

„ Sie können — wen « Sie wollen , — und Sie

müssen mir helfen , Herr Wunderlich , denn ich bin ruinirt "

Jetzt war es mit der Ruhe des Fabrikbesitzers vorbei ;
sein ganzer Stolz empörte sich gegen diese freche Zudring -
lichkert Ehrhardt ' «. Wen » er sich auch in den ersten Augen -
blicken dir etwas größeren und sehnigeren Arbeitergestalt
gegenüber unbebaalich gefühlt , so gab ihm doch der auf -
steigende Zorn Mulh . Selbstbewußt kreuzte er die Arme
über die Brust und trat Ehrhardt nun selbst einen Schritt
näher .

„ Was wagen Sie mir gegenüber für eine Sprache zu
führen ! Wie kommen Sie übrigens dazu , wie ein Wege -
lagcrcr mich in in meinem Gurten zu überfallen ! " rief zorn -
entbrannt Herr Wunderlich . . Erlauben Sie sich dergleichen
nicht noch einmal , es könnte Sie gereuen . "

Swl , kehrte er nach diesen heftig hervorgestoßenen
Worten Ehrhardt den Rücken , um sich aus dieser unlieb -
samen Gesellschaft zu entfernen . Aber schon legte sich die

land häufig in Berlin ) wird ein Fügblatt velthetlt , wonaä
die Bürgerpartei des 8. Kommunal - Wablbezirks auf Vte Äut-

zeichnung zu verzichten scheint , Herrn Pickenbach in das roch
Haus zu schicken . Das Blatt lautet : „ Es hat zwar bew »
eine ganz außerhalb unseres Bezirks stehende Verbrndunit ,
ohne vie Bezirksgenoffen zu fragen , über den Bezirk oerillg »
wollen und versucht , uns ohne Weiteres zur Wirderwahl de»

bisherigen Stadtverordneten zu veranlassen . Die fich J"?
deutschen Büraerpartei bekennenden Bezirkseingeseffenen de»

j- Kommunal Wahlbezirks protestiren aber gegen das Mj"
ahren mit aller Entschiedenheit und find entschlossen , *

Selbstbestimmungsrecht zu wahren . Sie wollen dies um st

mehr , als leider der bisherige Vertreter das Vertrauen eine»

großen Theiles seiner Wähler verloren hat und die Wiedls'
aufstellung allein diese « Kanddrten sehr geeignet erschnw ,
den Bezirk in die Hände unserer fonschnttlichen Gegner falle »

zu lassen . Nach eingehenden Erwägungen find deshalb eM

großer Theil der konservatiocn Kommunalwähler , sowie *

unierzeichneten Vertrauensmänner aus den verschiedenst «
Gründen zu der Ueberzeugung gelangt , daß es notdwendisi >»-

als Kandidaten einen Mann aus ihrer Mitte auizustellr »-
welcher im Bezirke allgernein bekannt , geachtet unv
wandSfrei dasteht und welcher voll und allein auf dem
dtn der deutschen Bürger partei steht , die nicht polil ' #
sondern in erster Linie kommunale Interessen verfolgt . " �»
Kandidaten der Partei bezeichnet das Blatt den Re»>sti

Rothensee .
— Die Redaktion der „ Wiener Allgemeine «

erläßt neuerdings ein Preisausschreiben für Feuilletons .
Preisrichter - Kollegium desteht außer der Redaktion der „ W» » °
Allgemeinen Zeitung " auS folgenden Schrsttstellern :
Hopfen und Paul Lindau in Berlin , Professor Ferdin : »-
Lotheissen in Wien, Maximilian Schmidt in München , 8 » %
Stetienheim in Berlin . Hani Wachenbusen in Wiesbaden . %
Manuskripte müssen bis inklusive 20 Dezember d. I . ringerew
sein . Der Spruch wird längstens bis 15 . März 1886 ,
licherweisc — je nach der Zahl der Einläute — aber %
früher veröffentlicht werden . Die einzelne Arbeit soll »J*
unter zweihundert und nicht über vierhundert Druckzeilen »»

machen . Es find drei Preise bestimmt und zwar : als e>»°

Preis - 1000 Marl , als zweiter Preis - 300 Mark . alSbrs »
Preis - 200 Mark . l

ar . Die Mode scheint nunmehr dm Giptel der Gescb»�
lofigkeit erreicht zu haben : alsl ein würdiges Pendant
Vogelausstellung aus dm Hüten tragen die Pariser
neuerdings unter den JaquetS kleine ledende Möpse , — " w
weiß nicht , ob zum Schmuck oder alS Busmwänner , nur

Köpje der Thierchen blicken verschmitzt aus der Bekleidung K
nnr . jTMpfj» rrnftpiTirfi ? . nfl�r ßiff # \
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vor . Diese widerliche , aller Sitte hohnsprechende Mobt
auch in Berlin schon Eingang und Nachahmung geW :
Einige Tamm , denen die hiefigm Möpse zu groß erslb »?
haben fich , wie wir aus guter Quelle erfahrm , sogar dirr "

Paris die kleinen Modethierchm verschreidm lassen . ,t
Folgend « romauttsche Affaire weiß der «ReichSKS

erzählen : An einem Abend der vorigen Woche saß ein klr»�
etwa sechsjähriges Mädchen auf den Steinstufen eines
am Monbijouplatz , den spärlichen Passanten Schäfchen L

38raphen
W r
Lenste

Jä

te
Knarren mit zitternder Stimme zum Kaufe anbietend - \
Vrl' iMM/» Xfr»-*TfrP*A k rny» 4-« V/titvM rnlftdünne , ärmliche Kleidung bedeckte kaum das kleine , vo » �
Frost arg leidende Wesen , um das fich niemand ( 0» " %
denn Alles eilte thcilnahmlos vorüber , so schnell wie nrw .
die behagliche Wärme der häuslichen Wohnung zu errc ™.
Da plötzlich steht eine ältere , wohlgekleidete Dame still $
betrachtet mit sichtlichem Interesse das zitternde Kinv- � �
Dame tritt heran und fragt nach dem Namen des Kindts - �
unterdrückter Schrei ertönt auf die Antwort und zu fich �ryret erronr aur vre » nrworr uno zu nw, ; : « »

die überraschte Kleine , drückte fie stürrrnA�
fie unter Thronen zu liebkosen . Die

reißt die Dame
fich und suchte umii a,Viuikii ju - . y K
hatte ihr eigenes Kind wiedergefundm . Vor längcf � (

Jahresfrist wurde fie gerichtlich von dem Gatten getrm»� rf b«_ , urin v- iiuica gru »--j , jj-
Kind aber , da die Mutter für den allein schuldigen 3 %�
klärt wurde , dem Manne zugesprochen , und nun fand fie
in so schrecklicher , hilfsbedürftiger Lage wieder . Der
und Valer des Kindes verspekulirte nach Trennung der zr
fcalÄ fein Vermögen , kam schließlich zu Falle und saw
und immer tiefer , bis er fich dem Trünke ergab und st « (■UI»V »UIUIVV »IV| VVp Vlil VV VVU» «CIMIUV VityUV yrt m |
dem verzweifelten Mittel griss, durch sein Kind fich ß ' J »
betteln zu lassen . Die getrennte�Gattin und Mutter , i »,iy
Verhältnissen lebend , wird stch Beider annehmen und %
Unterhalt , namentlich ihres Töchterchens , ausreichend soM

lieber die Watsenknaben , welche bei den a-%1' -

B&B
§362

Mllniß

Ä «

Ziehungen verwendet werden , wird der „ Voss . Ztg . " gef*' ' ,�
„ Ich traf am Abend nach der am Donnerstag bet » %,
Ziehung der 2. Klaffe mit einem Bekannten die Waisenw -
die das Glücksrad drehen, bei der Heimfahrt auf der c

�

i
den

K. ' . ' S
bahn nach Rummclsburg und habe mich mit den Junst� .~

— derS - KÄgefreundct . Zum Drehen deS RadeS werden aus der
Waisen in Rummelsburg 6 Knaben ausgewählt , die

Dienst ein Jahr lang zu verrichten haben . Die zur Zru�
'

- - - - - - - - - -

,- * #
auf feine Schultern undschwere Hand Ehrhardt ' «

zusammenzucken . �
„ Gehen Sie nicht , Herr Wunderlich : Lst

ich mir Ihnen gegenüber eine Sprache * �
habe , deren sich andere Arbeitnehmer ihren %x °

gegenüber gewöhnlich nicht zu bedienen pflegen , r jh
dies daher , weil wir von Jugend auf Gespielen
«och in den Jünglingsjahren freundschaftliche Bez�

zu einander hatten . " . �
Ehrhardt ' « Stimme klang zwar noch dumpf

preßt , aber der drohende Ausdruck war au « seiac >a _ �
gewichen ; mit ängstlicher Spannung schaute er

maligen Freund , den er sehr geliebt , in die offenen s,
Er wollte darin lesen , ob in dem Herzen deS fr "?
lieben , guten Zungen , jede weiche Regung erstickt p -

�
„ Ich weiß , was wir gewesen, " sagte mit

Bewegung , diese Erinnerung gleichsam von sich M m
uP

ungeduldig Herr Wunderlich ; „aber gerade dar »

eS mich unangenehm berührt , al « ich hörte , " ' s

bewegung sei von Ihnen ausgegangen , Sie fc� , $ £JV» vvi « . oyutu UUStyttyUUtytU , W» V I- J.
gnv . fen , der dieselbe angeordnet und geleitet yao - »

Wochen hindurch haben Sie als Rädelsführer� dte� „«r

ruhigen und vernünftigen Leute diese « Distrikt « d » �
reizende , unerlaubte , der Wahrheit wenig entsprechen
au « der Fabrik fern zu halten gewußt , ,5?�
Hebel in Bewegung gesetzt , um m %
ehemaligen Jugendfreund " , wie Sie selbst fs

zuhebea belieben� zu schädigen . Woher ®ie jf�LTsc �
Muth nehm . n , mich um Einstellung in die . .stehe t

ÄÄ ' U % % % % £
nachdem , wa « vorgefalle », jedes Band zwip
nffen ist ! " .

„ Herr Wunderlich, " entgegnete Ehrhardt mi
� .

Stimme , . . veraesse » Sie vorläufig die Geschr� >
Streik . Ich körnte Ihnen vielleicht dagegen

�1
�

itw 40 �nfirp irMi it «X hßt �ibrem

Ii
W Bo

Nu
wc

K

i
i

5% !
l »e
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g- ar beriet hat , und daß auch
Ihnen meine besten Manneskräfte opferte .
leicht fragen , welchen Lohn wir für uns
Frohnarbeft haben . Also lassen wir da «, fuhr



JN Rnb gut ausskhrnde . wohlerzogene Burschen von 12 —14

Mku » die einen günstigen Rückschluß auf die Leitung der

•„! oi gestatten . Morgens um 4Vi Uhr weiden fie geweckt ,
ihre Reise nach Berlin vorzubereiten . Zu dieser

• Wj jeder Knabe zwei tüchtige Stullen und in Berlin

WW er außerdem eine Taste Kaffee und eine Schrippe .
? ? diesen Mundvorräthen müssen die kleinen Keile aber wäh -

? deS Tages reichen , weiter giebt eS nichts , weder Mittag -
« esperbrod ; nach ihrer Heimkehr um 7 Ubr Abends wird

men die Hafergrütze wohl munden . Nach der Ziehung müffen
o - v » 0 Uhr andere Arbeiten verrichten , Briefe falzen zc. Die

oiuv
� ß * über den Dienst nicht beschweren , erhalten

Z� gs noch Diäten : außer freier Fah t 10 Pf . auf den

x. �und Kopf ; doch kommt dieser Lohn nicht ihnen selbst zu

fi.it, ' I ' eßt vielmehr dem Watsenhause zu. Ein Geschenk

,2 % ste selten . Es ist nicht wunderbar , daß die Gewinner

38?,? »
der ohnehin starken Abzüge nicht auch noch an die

W ; " denken , umsoweniaer , als viele Lottospieler von

bf ? �? wirkung kaum eine Abnung haben . Für warme

ffrii ober bemerkt , daß die kleinen Kerle es in dankbarer

„. " OsUmg hasten , daß ein Lotterie . Einchmer ein Mal für

2
� seine Kollekte gefallenen Hauptgewinn von 300 000 M.

u/vf ün *Lam folgenden Tage für einen Gewinn von 6000 M.
� Bf. zur Pertheilung unter die 6 Knaben geschenkt

»,f . „ Troß war die Freude , als wir für die uns hoffentlich

teui * n Gewinne erheblich höhere Geschenke in Ausficht
und gleich eine kleine Anzahlung darauf leisteten . "

iifffy* Zweck der tn verschiedenen Vereinen Berlins

«. ,1? Li » den Petition , betreffend Herbeiführung von Straf »

üiwZ liegen das Zuhälterwesen , von der wir bereits be>

h,. , verdient zwar Billigung , nur wird man fich mit der

viii, . >�' ��oaenen Fassung des Zusayparagraphen nicht ein »

iuw: 6?, " dorm können . Bestimmungen wie die , daß der

15 3a " in Städten mit über 5000 Emwohnern und auf

j�/uometer Umkreis den Zuhältern untersag ' werden könne ,

Bk,? " aß dieselben in Zwangs - Arbeiterkolonien eingereiht
wllen , ja sogar Epezialbestimmungen , daß die Zwangs -

;
oen Landgemeinden überwiesen werdm sollen , g - hören

»Xli,
8 Etratgesetzduch , müssen vielmehr im Verwaltungs -

»j - l, hoffen werden . DaS Ettafgesetzbuch hat nur ähnlich
den Bestimmungen der §§ 361 Nr . 3 - 8 , 362 Straf -

Uz- lOusäufpredim , daß die Verurthellten der Landespolizei '

bits
' e urrt den in § 362 ausgesprochenen Wirkungen über -

können . Es würde fich daher für den Zusatz -

1«, .
� l61 a folgende Fassung empfehlen : „ Männliche

welche aus Eigennutz oder gewohnheitsmäßig Zu -

Ilm,s öei Prostituirten verrichten , oder durch ihren an -

o,
" Verkehr mit Prostituirten die Annahme rechtfertigen ,

� - »Zuhälter derselben irien , werden mit Gefängniß bis zu
Ü . . i ?ootcn. und wenn fie keinen anderen zu ihrem Unter -

r.z " ugcnden Erwerb nachweisen können , mit Gefängniß

z Dohren bestraft , auch kann auf Untersagung der Aus -

Ardi-n c Ärgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer bis zu zwei

S- ( ä ouf Zuläsfigkeit von Polizeiaufstcht erkannt wer -

�eh» diejenigen , welche wegen des gleichen Vergehens
dird - n Vorstrafe erlitten haben , kann zugleich erkannt

öaß dieselben nach verbüßt « Strafe der Landespolizei -

« 3#) c , überweisen seien . Die Ueberweisung hat die in

Woif » bestimmten Wirkungen . " Ferner dürfte es

All fiu�. v' boinin, dem Abs . 2 des § 181 , wonach die Kuppelei

�rson . ? bous bestraft wird , wenn der Schuldige zu den
mit welchen die Unzucht getrieben worden ist . im

iiifüge»" B von Eltern zu Kindern zc. steht , die Worte hinzu -

«' er .t' ' - oder im Verhältniß von Ehemann zu Ehefrau ,

Treiben / . Verlobten " . Hiernach würde dem unwürdigen

i ä fiüa ' ä�Oannter Zuhälterheirathen ein Ende bereitet , die

. odm-iK,! "ich und religiös hochzuhaltende Institut der Ehe

Ü�caben ?? ' üm eS zum Deckmantel der unacnirter zu be-

�chura r . �»ucht zu machen und fich der polizeilichen Ueder -

A. entziehen zu können .
' d-nd zthi' tt hartnäckiger Selbstmordversuch . Am Sonn -

?Jit )b(m ' ab versuchte ein anständig gekleideter älterer Mann ,

güch Uml(5 in sichtlich großer Aufregung an der Schillinas -
durch einen Sprung in die

. . . . . . . . . . .

�- tben zu nehmen . Er wurde jedoch von Paffanten

"lleitete im kritischsten Moment daran verhindert . Man

? %en ,00 darauf bis zur Adalbert straße , wo er angab zu

% Nitn . . ouch in das Haus Nr . 67 verschwand . Einem

l !Säm(f>!anflenm Passanten aber schienen die Angaben des

� doch verdächtig , weshalb er fich vornahm , das

di. ouS zu beobachten - Er brauchte nicht lange zu
J' i in bald trat derselbe Mann wieder auS dem Haust ,
ir-. cv. fi - - -1 s. -— i- - — r- - - - -- nrs, .I*. vuiv KU» WClsUVt ( VVVVW» w

größter hast nach der nahe gelegenen
über das Ufergeländer und vers

Adalbeltbrückc ,

( nt " wvet vllv uirigcmnuti unv verschwand in der
hier wurde derselbe durch einen Zimmermann ,

Krüger , gerettet , welcher mittelst eines schnell losge -
%lr �voteS den Lebcnsüberdrüsfigen dem nassen Element
%u Nunmehr wurde dem Halsstarrigen mit Arretirung

woraus er fich

. . . . . . .. .

worauf er fich ruhig nach seiner in der Waldemar -
»»»»>»>»

. . . . . . .

. I'

' fo
'

�' imme fort , als er bewerkte , daß Herr Wunderlich
\ unterbreche » wollte ; lassen wir alles düS hinter

<�n diesem Augenblick stehe ich als ein ruinirter Mann

> ruiurrt durch die Schändlichkeit Ihrer

Vk! . « haben keinen Grund zur Klage, " rief heftig Herr
di,j . �' ich, Ehrhardt ' « Rede unterbrechend , „noch viel

dürfen Sie meinen Beamten Schändlichkeiten
M . J' *- Ich selbst habe den ganzen Sachver -
k�%) ou geprüft und Alles für richtig und gerecht be -

richtig und gerecht befunden ! ? " brauste jetzt Ehr »
, auf . „ Für richtig befunden , daß man mir ein

-» L ?? ausdrückt ! Nicht hier, " rief er bitter , sich dabei
['Rutin n schlagend — „aber hier , in Form dieser Ent -

c1 ? u diese » Worten hatte er ein Papier aus
p' t ; . Mi gezogen und hielt eS vor Zorn bebend
Aitsch�Oüderlich entgegen . „ O, " fuhr er mit den Zähnen
, �e» n »

rt - „ man wußte , daß ich darauf hin nirgends
Sa 5 , ü » me Herr Wunderlich, " Ehrhardt ' « Stimme

sagend bei diese « Worten , „ich kann nicht
Arilin 'r. �aß Sie sich damit einverstanden erklären , und

zk�abe ich Sie aufgesucht . H Aber glauben Sie mir ,
schritt „adnlich, nur die äußerste Roth hat mich zu diesem
?tder in ? » ' and ich glaube und hoffe , daß Sie mich

1 Ihr » m Tbett ein stellen , um in etwas gut zu machen ,
Lamten an mir gesündigt haben . ". (5�+4»%. �— ef - - -_ t � - - —

V "Äpia. un mit ytlvev . "
b' Wnd �iimme klang während der letzten Worte rauh ,� sein. »""? s " ne Augen bohrten fich unheilverkündend in
„ Z\ ' h-waligen Freundes .
Marin �uaderlich gnff nach den Papieren , die ' hmjitn - a ° ch entgegen hielt . Er bleckte hinein , ohne zu

unterdessen nur nach einer passenden Ant »M
ju � wrlden, verwegenen Menschen , der in diesem Augen »Mw bereit und entschlossen schien . auf eure

.„' "et 1 " o® zu werden . Denn daß dieser Man » unter
C' itt »c«

r f .- - - - -- VW» ülCstl 3nUNW «•»••»»

s �lQt ' b bei Fabrik wieder zugelassen werden

— — - .v p %.» vvivv " " —i
Tärtner , kam unmittelbar auf

(Fortsetzung folgt . )

straße belegenen Wohnung geleiten ließ ; dort wurde er der

stcheien Obhut seiner Angehörigen übergeben . Man erfuhr ,

daß der hartnäckige Selbstmörder ein heruntergekommener Kauf »
mann NamenS Silvers sei .

Alhambra - Theater . Heute gelangt bereits das bekannte

Volksstück von Berg u. Kaltsch „ Berlin , wie es weint und

lacht " zur Aufführung .
Polizei - Bericht . Am 15. d. M. Morgens verstarb der

Arbeiter Waldmann plötzlich , ohne daß ärztlicherseits die TodeS -

Ursache festgestellt werven konnte . Derselbe hatte kurz vorher
ein von seiner Ehefrau bei einem Droguisten gekauftes Pulver

eingenommen , und scheint der Tod durch dieses herbeige ' ührt
zu sein . — Am 16. d. M. Morgens wurde ein Mann in seiner

Wohnung in der Eieberstraße erhängt vorgefunden . — An

demselben Tage Nachmittags schlug der Arbeiter Kempfer beim

Holzhauen fich die votderen Glieder von drei Fingern der link » n

Hand ab. — An demselben Nachmittage wollte der Kutscher
Müller in der Nähe des Schlosses Bellevue von seinem Ge -

schäftswagen splinaen , gerieth dabei unter die Räder und erlitt

einen Bruch deS lrnken Beines , so daß er nach der CharitS ge »
bracht werden mußte . — Zu derselben Zeit fiel dem auf dem

Güter Bahnhof in der Möckernstraße beschäftigten Arbeiter

Wusterhausen beim Ausladen von Steinen ein 500 Kilo schwerer

Sandsteinblock beim Umkanten auf daS Bein , so daß er einen

Bruch des letzteren eilitt und ebenfalls nach der Charit - ge -
bracht werden mußte . — An demselben Tage Abends entstand
in der Tischlerei von Stolzenberg , Grimmftraße 35 , dadurch

Feuer , daß einem Lehrburschen eine brennende Pettoleum - Lampe
aus der Hand fiel und das brennende Peteoleum Hobelspähne
und Bretter in Brand setzte . Das Feuer wurde noch vor dem

Eintreffen der Feuerwehr gelöscht .

Gerichts - Jeiwng .
Die Inhaber der aus Philadelphia bezogenen Dok »

tordiplome find nach der gestern von der fünften Etrakkam -

mer hrefigen Landgerichts I in der Strafsache gegen den Zahn -
teckniker Friedrich August Louis Resek gettoffmen Entscheidung
nicht berechtigt, daraufhin den Doktortttel zu führen . Der An »

geklagte bezeichnet fich auf seinen Echildem und seinen Jnse -
raten als „ auf der Univerfität Philadelphia promovirter Doktor

der Medizin , Zahnarzt und Homöopath , und ist ausdrücklich

hinzugefügt , daß er in Deutschland nicht approbirt sei . In
einem früheren Urtheil deS Stadtgerichts , welches vom Kammer -

geiickt bestätigt worden ist , war anerkannt , daß der Angeklagte
auf Grund seines philadclphischen Doktordiploms zur Führung
des Doltoititels berechtigt sei , und mar nur deshalb verur -

theilt , weil er durch Führung dieses Titels bei Ausübung des

HeilgewerbeS bei dem Publikum den Glauben erwecke , cr ser eine

im Fnlan . de geprüfte Medizinalperson . Nach Ermittelung der

Tbotsache , daß die Univerfität von Philadelphia mit der Ver -

leihung von Doktordiplomen einen schwindelhaften Schacher
betrieben und daß der dortige höchste Gerichtshof die Diplome

für null und nichtig erklärt yat , erhob die Staatsanwaltschaft

gegen Resek eine neue Anklage , die indeß , wie seiner Zeit mit -

aetheilt worden ist . in erster Instanz mir Freisprechung endete .

Auf die von der Anklaaebehörde eingelegte Berufung kam die

Sache zur erneuten Verhandlung . Befragt , ob der Angeklagte
seine Approbation in Philadelphia wirklich erlangt habe , ver -
wickelte fich derselbe in derartige ungeheuerliche Angaben , daß
der Gerichtshof die Ueberzeugung gewann daß der Angeklagte
niemals in Amerika gewesen ist , auch nicht studirt , sondern die

Titel nur erkauft habe . Der Gerichtshof verurtheilte ihn unter

Aufstellung deS obigen RcchtSsatzes wegen Bezeichnung als

Arzt zu 300 M. und wegen unbefugter Führung des Doktor -
titels zu 150 M. event . zu den entsprechenden Haftsttafen .

Ein Erpreffertrifolirrm präsentirte fich gestern in den

Personen des Handlungskommis Hamann , der Kellner Peters
und Franz Müller unter der Anklage der versuchten Erpressung
vor der vierten Strafkammer hiesigen Landgerichts I. Der

eiste Angeklagte hatte im Sommer d. I . die Bekanntschaft deS
Kammerdieners Ramirez gemacht , welcher bei dem hiestgen
Minister Residenten eineS südamerikanischen Staates , Herrn
von Grammatzki , in Stellung ist . Beide jungen Leute waren
in ein freundschafiliches Verhältniß getreten , welches für den

letzteren leicht verhängnißvoll geworden wäre . Hamann hatte
fich als den Sohn wohlhabender Eltern aus München aus -

gegeben und von seinem Freunde erfahren , daß derselbe nicht

unvermögend sei . Tarauf gründete er mit den beiden Mit -

angeklagten , seinen beiden Komplizen , den Plan , den Ramirez
ordentlich zu rupfen . Dieser hatte nämlich zu seinem Geburts »

tage von Hamann ein kostbares Bouquei erhalten und fich

späte - , als ihm derselbe seine Geldverlegenheit vorstellte , ver -
leiten lassen , ihm für das Bouquei 10 Mark zu geben. Nun -

mehr richteten die Komplizen Briefe an Ramirez , in denen fie
durchleuchten ließen , daß fich derselbe durch die Hergäbe der
10 Mark eines verdächtigen Verkehrs mit Hamann schuldig ge -
macht habe , und in welchen fie für ihr Schweigen größere
Geldbeträge beanspruchten , widrigenfalls sie u . A. dessen Photo -
graphie der Polizeibehörde übermitteln würden . Die ersten

Briefe waren in deutscher , der letzte Brief in französischer
Sprache abgefaßt und vom Angcklaglcn Müller unterschrieben .
Ramirez ließ fich die Briese von seinem Chef übersetzen , und

dieser belehrte ihn , daß er in die Hände einer Erprefferbande

gefallen sei, gegen welche er die Anzeige erstatten müsse . Der

Gerichtshof verurtheilte die beiden ersten Angeklagten zu je

vier , den letzten zu drei Monaten Gefängniß , wobei auf die

verbüßte Untersuchungshaft schon genügende Rückficht genom -
men worden sei . _ _

Soziales uub Arbeiterltewegung .
Mstkoprämie . Die Berechtigung des Unternehmerae -

winns wird daraus hergeleitet , daß der Unternehmer das Ri -

fiko trage . Er könne in dem Konkurrenzkampfe ebenso gut
auch verlieren , deshalb müsse er bei guten Zeiten einen höhe -
ren Gewinn haben . Soweit man lediglich den Kampf inner -

halb der Unternehmerklafle ins Auge faßt , mag in dieser An -

schauung ein Körnchen Berechtigung liegen . Aber betrachtet

man die Frage deS UntcmehmergewinnS dem Arbeitslohn ge »

genüber , so verfliegt auch das letzte Körnchen der Berechtigung
solcher Auffassung . Wer heißt denn den einzelnen Unternehmer

zu „riskiren V" Es ist doch sein frei « Wille , wenn er fich in

den Konkurrenzkampf stürzt . Deshalb muß er auch eventuell

die üblen Folgen tragen ; ihm aber für sein freies Risiko eine

Prämie auszusetzen , ist volkswirthschastlicker Humbug . Da ge -

duhrie doch dem Arbeiter viel eher eine Rifikoprämie , der viel -

fach gegen seinen Willen , durch die Roth in den finstern

Schacht getrieben , dort umkommt ! So sind bei GoSlar im

Harz vor einigen Tagen wieder 5 Bergarbeiter verschüttet

worden und fast täglich Hört man von ähnlichen Unglücks -
fällen . Ad r von einer Rifikoprämie , die solche Leute durch

erhöhten Antheil an der Produktion erhalten , ist niemals und

nirgends die Rede . Sic müssen für geringen Lohn . der weit

unter dem Ettrage der von ihnen geleisteten Arbeit zurück -

bleibt , arbeiten . — Nock wollen wir bcmeiken , daß der Ver -

such , die hohen Unternehmergewinne durch eine Risikoprämie

zu vertheidigen . schon deshalb ein verkehrter ist , weil der auf

dem Konkurrenzspiel beruhende gegenwattrae Zustand ein total

ungerechter und auch unhaltbarer und deshalb die Rifikoprämie

selbst auf alle Fälle ungerecht ist .

In Dresden versammelten sich etwa 20 Vertreter der

sächsischen Provinzialpresse . Die kleine Zahl wurde aufgewogen

davurch , wie der „Korrespondent " , daS Organ der Buchdrucker

schreibt , daß man den Mund recht voll nahm . Man sprach

über die „ Zumuthungen " an die Blätter resp . Redaltionen ,
über die Konkurrenz der Buchbinder und Papierhändler , über

Reklame - und Rabattwesen , über Nachweise - und Schulden »

bureauS , über Preß - und Gerichtsverhandlungen , über den
Deutschen Buchdruckerverein und — über den „ Gehilfenver »
band " , resp . dessen hohe Lohnforderungen „ ohne entsprechende
Gegenleistungen " , welche „ mehrfachen Tadel " fanden , aber über
die Lehrlingszucht sprach man nicht und diese Unterlassung « -
sünde charakterifirt die Herren von der sächfischen Provinzial »
presse .

Der Rückgang im Export , den die deutsche Maschinen »
industrie in den letzten Jahren wieder erlitten hat , ist - recht
bedeutend . In der Handelsstatistik find die Erzeugnisse dieser
Industrie , abgesehen von Dampfkesseln , unter den beiden

Kategorien „ Lokomotiven und Lokomobilen " und „ Andere Ma -
schinen" verzeichnet . Für die letzten sechs Jahre liefert nun die

Statistik für diese Artikel folgende Zahlen :
Ausfuhr in den ersten neun Monaten .

1881
1882
1883
1884
1885

Andere Maschinen .
373 177 Doppelzentner
415 476
529 121
572692
552784
478 228

Lokomotiven und Lokomobilen .
1880 53 625 Doppelzentner

51 298
95834

101 657
73 713
52462

Nach einem erfreulichen Aufschwung in den Jahren 1882 und
1883 ist es mit der Ausfuhr dieser Industrien , welche in
Deutschland zu ganz hervorragender Leistungsfähigkeit gelangt
find , schnell wieder abwärts gegangen , und die Einbußen ,
welche sich im laufenden Jahre ergeben , find bereits sehr be »
trächtlich . Gerade in der Maschinenlndustrie spielen aber eine
hervorragende Rolle die Zollerhöhungen deS Auslandes , welche
großentheils den Charakter der Repressalien gegen die deutsche
Zollpolitik tragen .

Rum und Tabak bilden bei dem Tauschhandel , den die
Deutschen mit den Eingeborenen Westafrikas führen , die
Rechnungseinbeit . Die Geschenke , welche vor dem Ge «
schäftsabschluß die Deutschen den Eingeborenen machen , be -
stehen gleichfalls vorzugsweise aus Rum und Tabak . Dieser
„ Rum " soll ein derart verfälschtes scheußliches Getränk sein ,
daß es , auf den bloßen Körper geschüttet , Blasen zieht . So
werden die Wilden zur Kolonisation erzogen . In früheren
Zeiten konnten wir Deutschen auf solche Scheußlichkeiten an »
derer Kulturvölker noch von oben herab mit philantropi ' cher
Würde herabsehen ; seitdem wir selbst Kolonialpolitik treiben ,

, den Schnaps auch zu unserem besten Mitkolonisator
' erwählt haben , find wir gleichfalls von unserem moralischen

Piedestal gesunken und können uns mit Portugiesen , Spaniern ,
Franzosen und Briten brüderlich umarmen . — Fast schlimmer
noch urtheilt die Konferenz der deutschen evangelischen
Missionsgesellschaften , welche in Bezug auf den SchnapS »
Handel mit den Kolonien fich an die Volksgenossen und die
berufenen Vertteter derselben mit folgenden Worten wenden :
„ Die deutschen Misfionsgesellschaften wenden fich mit der Bitte
an die Volksgenossen , besonders an die berufenen Vertreter
derselben : Steht uns bei , von Deutschland die Schmach abzu »
wenden , vor anderen Nationen als Verderber der heidnischen
Völker zu gelten !" Die Erklärung begrüßt sodann die in

diesem Sinne bereits ergangenen Kundbebungen und schließt :
„ Die Konferenz kann den deutschen Kolonialfreunden aus

fremder und eigener Erfahrung bezeugen , daß alle Kolonial »

bestrebungen in dem Branntweinhandel , der vielleicht eine

kurze Scheinblüthe hervorzaubert , den schlimmsten Feind des
Gelingens erkennen müssen . " — Wie wäre es , wenn die
Misfionsgesellschaften fich zuerst an die großen Herren in
Preußen wenden würden , die den Fusel erzeugen ? Das find
nämlrch merwürdiger Weise die den Misfionsgesellschaften am
nächsten stehenden „ Volksgenossen . " Aber immerhin begrüßen
wir es mit Freude , daß selbst die „ Frommen im Lande " un -
seren gegenwärtigen Kolonialbestredungen so der » auf den

Zahn fühlen .

Vereine und Versammlungen .
hr . Die öffentliche Versammlung der Kürschner ,

welche am Montag Grcnadieistraße 33 unter dem Vorfiye de «
Herrn Wcdemeyer tagte , beschäftigte fich mit der Frage der
Gründung eines Zmtralverbandes der deutschen Kürschner .
Herr Max Kreutz , ver das Referat übernommen hatte , legte
dar , wie die nächsten Ziele , welche der seit zwei Jahren de -
stehende Fachvercin der Berliner Kürschner verfolgt , nur durch
eine größere , die lokalen Vereine zusammenschließende Organi -

ficht werden können . Als Glied in einem Zentral »_ _w. . � w <v» r» -
sation erreicht . . . . . . . . . . . —. . . . . . . . ... — .
Verbände werde auch der Berliner Fachverein , der in letzter
Zeit durch die neben ihm hergehende erfolglose Lohnbewegung
sehr geschädigt worden sei , wieder einen neuen Aufschwung
nehmen . Herr Wedemeper wies darauf hin , daß auf dem am
17 . August in Leipzig abgehaltenen Delegirtentage der Beschluß ,
einen Zentralverband der Kürschner Deutschlands zu gründen ,
bereits gefaßt worden sei , und daß , wenn alle zehn Vereine ,
die in Leipzig vertreten gewesen , dem Zenttalverbande beitreten ,
viesermit einer Mitgliederzahl von ca . 1200 ins Leben treten werde .
Nach langer Diskufion wurde eine Resolution angenommm ,
in weicher die Versammlung fich mit den Ausführungen de »
Referenten einverstanden erklärt und verspricht , für die Grün »
dung des Z ntral Verbandes thatkräftig eintreten zu wollen .
Herr Wedemener t Heilte darauf mit , daß schon auf dem Dele »
girtentage in Leipzig zur Ausarbeitung eines Verdandsstatut »
zwei Kommisstonen eingesetzt seien , die eine aus Mitgliedern
deS Leipziger - , dir andere aus MWgliebem des Berliner Fach«Vereins . Da aus der Berliner Kommisston , noch che dieselbe
in Funktion getreten , mehrere Mitglieder ausgeschieden seien ,
so müßten Ergänzungswahlen vollzogen werden . Nach einer
längeren Diskussion, in welcher Herr M. Kreutz auf den be »
dauerlichen Zwiespalt hinwies , der bei den Tischlern Berlins
in Folge der Einsetzung einer außerhalb des Fachvereins
stehenden Lohnkommisston eingetreten sei , wurde beschlossen ,
daß die in Rede stehenden Ergänzungswahlen nicht in der
gegenwärtigen öffenttichen Versammlung , sondern in der nach «
sten Versammlung des Fachvereins vollzogen werden sollen .

Polizeilich aufgelöst wurde die Mitalieder - VersammlangdeS FachvcreinS der Metallarbeiter in Gas « , Wasser - und Dampft
Armaturen , welche am Sonnabend , den 14 . November , im oberen
Saal der GratwcU ' schen Bierhallen tagte . Auf der TageS »ordnuna stand : 1. Wahl eines Vorfitzenden . 2. Vorttag deS
Herrn Michelsen. 3. Quartals - Abrechnung . 4. Abrechnungvom Kränzchen . 5. Beseitigung der Fachkommission . 6. Rege¬
lung deS ÄibettS - Nackweises . Zum ersten Vorsitzenden wurde
Herr Sündermann einstimmig wiedergewählt . Da Herr Michelsen
noch bei den Schmieden , die ebenfalls bei Gratweils tagten ,
sprach , so wurden erst die Punkte 3 und 4 der Tagesordnung
erledigt und erhielt alsdann Herr Michelsen zu seinem
Vortrage über : „ Die feindlichen Bestrebungen in der
Gesellschaft " das Wort , in welchem derselbe klar legte , wie bei
den heutigen Verhältnissen es dem Einzelnen ohne das Zu «
sammenwirken aller Kräfte nicht mehr möglich sei zu exiftiien
und daß bei der beuligen sogenannten hochzivilifirten Zeit , in
welcher die Arbeitstheilung schon so vollkommen durchgeführt ,
der Einzelne fast zum Heloten herabsinke . Der Vortragende
weist auf die Worte des berühmten National - Oekonomen Stuart
Mill hin , welcher gesagt : „ Die Krankheiten des Körpers undder Gesellschaft können nur geheilt werden , wenn dieselben
öffentlich diskutirt weiden . " Redner führt dann weiter aus ,nichts sei verkehrter und widerspreche der Natur mehr , als daßgerade diejenigen , welche am meisten arbeiten , am wenigstenvon den Erzeugnissen der Arbeit erhalten . — Bei diesenMotten erhob fich der überwachende Polizei - Lieutenant underllärte auf Grund des § 9 des So zialistengesetzes die Ver -sammlung für aufgelöst . Ruhig verließen die Versammeltenden Saal .
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Die Vereinigung deutscher Schmiede hielt am Sonn «
abend , den 14. November , eine Vereinsversammlung in Grat «
«eil ' S Bierballen ab . Auf der TaAesordnung�stand : Vortrag
W Herrn Peters , Lehrer an
Leider mußte die Versammlui
Herr PeterS noch in letzter <
digt hatte , weil er von einem Pferde verletzt worden fei . Herr
Michelfen hielt nunmehr einen Vortrag über dasselbe Thema
— nämlich , die feindlichen Tendenzen in der mensch -
lichen Gesellschaft — welchen er im Fachverein der
Metallarbeiter für Gas - , Waffer - und Dm
turen an demselben Abende behandelte .
Bericht darüber in unserer heutigen Nummer ) .
lussson betheiligte fich zunächst Herr Lochmann , er führte aus ,
daß die Schmiedemeister jetzt bestrebt find , auswärtige
Gesellen nach Berlin zu locken , weil die hiefigen
Gesellen Sonntags nicht mehr arbeiten wollen , darum sei eS

nothwendig , die Kollegen ganz Deutschlands zu vereinigen . In
Betreff deS Arbeitsnachweises führt er an , daß derselbe stets
ein schweres Stück Arbeit sein wird ; wenn jedoch die Kollegen
fest zusammenhalten , so würde auch dies Unternehmen
gelingen , denn durch Einigkeit sei viel zu er -
reichen . Herr Drewitz bemerke noch , daß viele Kollegen
glauben , nachdem der Fachverein fich aufgelöst , sei es auS mit
der Organisation überhauvt , es solle darum Nieder so viel wie

möglich diejenigen aufzuklären suchen , welche dieser Anficht
huldigen . Der Fachoerein habe fich nur aufgelöst , um
in die Vereinigung eintreten zu können . Es haben
sich jetzt noch von auSwärts mehrere Verwaltungsstellen
angemeldet , , . B. die Städte Duisburg , Arnstadt , Bremen ,
Elberfeld , Wiesbaden , Hamburg , Breslau und Altona . Auch
von Mannheim und Metz find schon Nachfragen nach Sta¬
llten eingegangen . Zum Schluß macht Herr Drewitz noch be «

kannt , daß in der nächsten Versammlung Herr Dr . Canitz
wieder einen Vortrag halten wird , und daß zu dieser Ver
sammlung wieder Frauen Zutritt haben .

A « die Albumarbeiter Berlins . Kollegen ! Durch den
Beschluß der Innung , daß die Sonntags - und Ucberstunden -
arbeit befestigt werden , resp . eine Extravcrgütung gezahlt wer -
den soll , sah fich die Kommisston der Albumarderter veranlaßt ,
diese Frage zur Diskusston zu n. llen . Wir dcabfichtigten , eine

engere Versammlung der Fabirlanten mit der Kommisfion
stattfinden zu lassen . Diesen Vorschlag hat jedoch der Vor -
stand deS Verein ? der Albumfabrikanten abgelehnt . Hier «
durch sahen wir uns veranlaßt , zu morgen , Donnerstag , AbendS
8' / : Uhr , Oranienstr . 180 bei Frohn , eine Versammlung der
Albumarbeiter einzuberufen . Wir erwarten , daß die Kollegen
recht zahlreich erscheinen werden . Die Kommisfion der Ber -
liner Albumarbester .

An die Drechsler und verwandten Berufsgenossen . DaS

ständige Bureau der Lohnkommisfion ist mit dem heutigen Tage
�schlössen . Sämmtliche Meldungen find von jetzt ab an den

orsttzenden Rodert Sündermann , Gitschinerstr . 61 l . , alle

Geldsendungen an den Kasstrer Karl Buchmann , Naunyn -
straße 4 HL, zu richten . Die Generalversammlung findet erst
in der nächsten Woche statt . ES wird ersucht , alle noch zirku -
lirenden Listen bis spätestens Sonnabend einzuziehen .

Die „ Freie Organisation junger Kaufleute " feiert
am 2. Dezember cr . ihr zweites Etittungsfest in den Räumen
des Klubhauses , Krausen str . 10 . BilletS für Herren 75 Pfg ,
Damen 50 Pfg. , find täglich , mit Ausnahme der Sonntage ,
im Büreau der Vereinigung , Neue Grünstt . 41 , von 2 bis 3' / ,
Uhr Nachmittags zu haben .

Gesangverein „ Glückauf " . Jeden Mittwoch Abend

Schomsteinfegergaffe 1 : Uebungsstunde .

Arbeiter - Bezirksverein „ Süd - Ost " . Heute Abend 8 #
in der „ Urania " , Wrangelstr . 9/10 , Mitglieder VcrsammluG
Tagesordnung : 1. Vortrag veS Herrn Professor Dr . Petti M

sein Wafferrernigungsverfahren . 2. Vermiedenes und Fragt '
kästen . Gäste find willkommen , llteue Mitglieder werden w

genommen .
Kranken - UnterftützuugSbuud der Schneider . (E. #

Versammlung der Berliner Milglieder am Mittwoch . %
18. November , Abends 8 Uhr , ber Seefeldt , Grmadierstr �
Tagesordnung : 1. Abrechnung deS 2 Quartals . 2.
eines Stellvertreters . 3. Besprechung der neuen Statuts
4. Verschiedenes . Mitgliedsbuch legrttmirt . Die ZahlM
Annenstr . 9 fällt aus .

Kriefkasten der Redaktion .
W. Werder . Das Dutzend kostet 3,50 Mark .

Kolportageschein brauchen fie nicht , wenn Sie leinen Nutzen
der Sache ziehen .

E. K. , Franzstraße . Versuchen Sie es bei der
Deputation , Köllnisches RathhauS , Breitefttaße 20 » . W #

entstehen Ihnen dadurch nicht .

I . A. 23 . Im Königreich Sachsen dürfen — nach J *'

des dortigen VereinsgrsetzeS — Vereine , deren Zweck fi » ??
öffentliche Angelegenheiten bezieht . nur dann Zmcigvew »
bilden und fich mit anderen Vereinen in Verbindung fetzen ,
fie das Recht der „ Körperschaft " erlangt haben und ihnen l�
Richte ausdrücklich mit ertheilt worden find . Da
Statuten des von Ihnen genannten Vereins nicht « 2
find , können wir nicht wissen , wie weit vorstehende » ei�

mungen für den Verein maßgebend find .

Theater .
Opernhaus .

Heute : Undine .

Schauspielhaus .
Heute : Viel Lärmen um Nichts .

Deutsches Theater .
Heute : Ein Tropfen Gift .

Friedrich - WtlhelmstSdtische « Theater .
Heute : Offenbach - Cyclus . Die Großherzogin von Gerolstein .

Restdeuz - Theater .

Wallner - Theater .
Hierauf , zum ersten Male : Der Vielge -

Heute Theodora .

Heute : Unter uns .
liebte .

velle - Alltanee - Theater .
H ut «: Kyritz - Pyritz .

Walhalla - Operetten - Theater .
Htufc ; Don Eesar .

Viktoria - Theater .
Heute : Meffalina .

Central - Theater .
Alte Jakobstraße 32 . Direktion : Adolph Ernst .

Heut « : Zum 110 . Male : Die wilde Katze . Gesangsposs « tr
4 Akten von W. Mannstädt , Musik von S . Steffens .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
LonisenstädtischeS Theater .

Direstion : Jos . FirmanS .
Heute : Der Wildschütz , oder : Die Stimme der Natur .

Oftend - Theater .
Heute : Der Leibeigene .

Köniastädtische » Theater .
Heut « : Gastspiel der Lrliputaner . Die steine Baronin .

Theater der « eichShallen .

Täglich : Austeten särmntlicher Spezialitäten .
American - Theater .

Täglich : Austreten särnmllicher Spezialitäten .

Kaufmann ' S V« rlet < .

Täglich : Große Svezialitäten - Vorstellung .
Konkordia .

Täglich : Austreten sämmtlicher Spezialitäten und theatralische
Vorstellung .

_ _

Älhambra - Theater .
Wallnertheaterstraße 15 ,

Heute und folgende Tage :

Berlin , wie es weint u . lacht .
Wolksstück mit Gesang in 3 Akten und 10 Bildern von C. F.

Berg und D. Kalisch. Regie : Herr A. Seefeld .
Bor der Vorstellung : Großes Konzert der HauSkavelle .

Anfang deS Konzerts Wochentags 7 Uhr , der Vorstellung
8 Uhr .

Anfang des Konzerts Sonntags
6 Uhr , der Vorstellung

BonS haben Wochentags Gilttgkeir und find im Theaterbureau
( 12 - 1 Uhr ) gratis zu haben .

Mrnehr a Caaino .

Lrantenstrahe 24 . Naunynstraße 65m .

Täglich : « rosse Spexlmliiaten - liorsteUanr .
Neu ! Austreten deS derühmten Mignon - TänierpaareS Ge -

ickwister Foottit , deS TranSformationskünstlerS Hrn . Flösselli .
�»eö urkomischen Willm » , der Wiener Duetttsten Geschwister

Frauke , der Chansonetten Frl . Büren , Lazarini , Krüger ,

sowie Spezialitäten L Ranges . Näheres die Tagesprogramme .
Wochentags Anf . 8 Uhr , Sonntags Anf . 6 Uhr .

s . . Passage 1 Treppe . 9 U. Morg . bii 10 U. Ab .

xTE ? / « aiser - Pauorama .
Z. ersten Male : Eine Reise durch Baiern . Sa -

vopen und eine bequeme Montdlanc - Befteigung .
Hertha . Reise . Karolinen - Palau - Jnseln . a Reise 20

Pf . , Kinder nur 10 Pf . Abonnement . [ 2820

Präascher *

anatomisches Museum
WW " im rotheu Schlosa

Ton 9 Morgens bis 10 Abends für erwachsene Herren .

Freitag gansei Tag DlllUGlltä� .

Neu eröffnet .

G . Richter s Restaurant ,
Kottbuserstr . 2, früher „ Alte Linde " ,

s - MTZAMW
Stäche iÄeiluefn! ' jeyt�Orantenstraße 181 , Hof Part .

Billard . l2650

Große öffentl . Versammlung
der Albumfabrikanten mit den Arbeitern

Berlins .
Donnerstag , den 19 . d. M. , Abends 3V , Uhr , in Frahm ' s

Salon , Oranien - Straße 180 .
Tages - Ordnung :

1. Wie verhalten fich die Album Fabrikanten »u dem von
der Innung durchgeiührten Beschluß : „ Abschaffung
der Sonntags - und Ueberzeitarbeit resp . Exlrade -
zahlung derselben . Referent : Albumarbeiter Freuden «
reich .

2. Welche Stellung nehmen die Fabrikanten zu dem Mi -
nimal - Akkord - Tarif . Referent : Album > Ardeiter
Mehnert . 2819

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
Der Einberufer : F. Mehnert .

Berlin , den 16. Novbr . 1885 .

Mandat .
Zu der am Montag , den 30 . Novbr . 1885 , AbendS

7 Uhr , im Restaurant „ Zum deutschen Kaiser " , Lothringer -
straße 37 , stattfindenden

General - Versammlung
der Delegirten unserer Kasse laden wir Sie hierdurch ganz er -
gebenst ein .
Der Vorstand der Ortskrankenkasse der Maschinenbau -

Arbeiter und verwandten Berufsgenossen .
G. Kärger .

Tages - Oronung :
Um 7 Uhr findet statt :

1. Die Wahl deS auS drei Mitgliedern bestehenden Aus -
schuffes für die Prüfung der Rechnung des laufen -
den Jahres ( § 50 Nr - 4 des Statuts ) .

2. Ersatzwahl für die beiden auS dem Vorstand geschiedenen
Herren Fabrenwald und Ladscheck .

Hietauf Stunde Pause .
3. Während der Pause wird die Äusloosung von 2 Vor -

standsmitgliedern stattfinden .
4. Neuwahl der statutenmäßig ausscheidenden , durch daS

LooS zu bestimm mden 2 Vorstandsmitglieder für
die nächsten drei Kalenderjahre .

5. Besprechung von Anträgen über Statutenänderung .
NB . : Am Sonntag , den 29 . November cr , Vormittags

10 Ubr , findet ebendaselbst eine Vorversammlung statt .
Das Mandat legitimirt ! _ _ 2820

Fr . Rolileder ' s Bureau ,
München , Heßstraße 31 ,

besorgt folgende Arbeiten :
l. Auskunft in Arbeiterangelegenheiten , Lohnstreit .

fachen , Kündigungsfrazen , Haftpflichtsachen . Krankenkassen - und
Unfallverstcherungssachen . Ausarbeitung von Statuten , Briefen .
Beschwerden , Schriftstücken aller Art , Vermittelung von Vereins -
obressen ( 100 Adressen 1 Mark ) .

�
u . Statistische Erhebungen und Publikationen über :

Fachvereinsbewegung , Berufsstatistik , Ausdehnung der Frauen -
und Kinderarbert , ArbeitSlofigkett , Höhe der Arbeitslöhne .
Dauer der Arbeitszeit , Sonntags « und Nachtarbeit , Berechnung
der Mehrarbeit ( Kritik der Bilanzen ) , Lebenshaltung der Ar -
beiter ( Jabrcshaushaltungsbudgets ) .

Für Mitglieder beigetretener Fachvereine wird Auskunft

i Ä ' gÄÄ ' ÄÄÄ

Fr . R oblegung ersucht 25271 ider .

Zur bevorstehenden Wintersaison
empfehle meine

hMk -nziigUcher Wie . « . isltMobe ;
ebenso 7 '

Klmtw « Im allem «rSßem. t2082

G. Geyer , SO . , Marianuenstraße 10 , SO .

Schön - und Schnellschreib
Unterricht !

Drei verschiedene Schriften für 6 Mark lehrt der
Unterzeichnete in den neu eröffneten Schreib - Kursen in n- ,
Dresdenerstraße 10 jeden Dienstag und Freitag , Stealiver -
straße 65 , IN. beim Lehrer , jeden Mttwoch , „ Deutschm KaiN
Lothrmgerstraße 37 , jeden Donnerstag von 8' / , bis 10' / . W'

GiiistaT Mlethke ,
Kalligraph und Echreiblehrer . Steglitzerstrafie 65 .

Bärsten - and Plnsel - Fabrlh tob ~
W . Heyfelder ,

Rr . 7. DreSdener - Straße Rr . 7,

TißMltll - nnit Tllbck - SMliltz
von

Ferdinand Fwald
( Vertreter : A. Bremer ) ,

BERLIN N. , Weinbergsweg 15 b.

Lager aller Sotten Rauch - , Kau - und EchnupftabaF
Cigaretten und Präfent - Cigarren .

Zu beziehen durch die Expedition Zimmerst » . �

tllk Wklt-ßllltlliltt
fiir 1836 .

Au» bem reichkn Inhalt heben wir hervor : #*»•
gl »tch «nd » SotlBirdj » Dl. b. rstcht der »eatech »-
Uetch - tag - n- ahl » « » « » 1881 - 18 * 4 . - Ulo - r '
lanb . Erzöhlung von «ob . Schweichel. — ZUatrose » '
philolophi ». von »einhold Werner . — Fi »0- rn »>
» - m. t - n und otornschniippen . von Cito , aöhlel .
— Proben in zv »lb . »rtädlung von m. Jensen . -
Per Kchlaiigrnneiger . Erzählung von D. ttaropo "-

kl » Gratisbeilagen :
1. Der erste Zwtst . ». Prise gesällig ?
*. Der alte Freier . 4. Aber Herr Nachbor ?

1 Wandkalender .

preis 50 Pfennig .

Gt » tt, » rt . » . « . » > . PI »*-

Zu haben in der Expedition Zimmerfttt� >z

70 Jägerstrasse 7?
• � zwischen Kanonier - und Mauerstraße ,

Verfallene hochelegante neu und wenig getragene lZ>o�

eihhans Ausverka '

Verfallene hochelegante neu und wenig getras

12WG Winter - Uebe
streng modern ff . Stoffe �von 10

8000 compl . Rock
a

jj�liöoo
». « ädchen - Mäntel . 3000 "hocheleg.

— . . rn , ben J.

m
Ui

Verantwottluber Redakteur R . Cronheim in Berlin . Druck und Verlag von Max vlchiü�

" »Mt nw oiiiaj Deren Anreix . .
sondern achte genau auf obige Firma . < . uz,

Volwil wuc .

Cigarren und Tabaks
Pfeife « and Cigarren - Spitzen in grössttk

M . Meyer ,
Koppenstraße 66 , zweites Hau «

sohlen , f

Vergolder

" / . - » v . % mJf :
in

ihnen

SL
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